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Trotz größter Verluste keine entscheidende« feindlichen Erfolge
Sie Anglo - Amerikaim und ihre FWvölker rannten vergeblich an - Es blieb welter bel verlnitreicheo Kämpfen aus der Stelle

* Berlin . IS. Okt. Obwohl die Anglo¬
amerikaner und ihre Hilfsviilker am Douuers -
°8 ihre Augrisse a« den bisherige » Schwer-

Fakten «»vermindert fortsetzte », hatte» sie a »
i

^ iner Stelle Erfolge , die der Gröbe
prer Austre»guuge» »»d ihrer Ausfälle e» t-

wichen hätte».
^ Gegenüber Vlissingen brachte der
Gegner weitere Verstärkungen an Land , um

schweren Verluste durch die anhaltende
Beschießung seitens unserer Marineküstenbat -
^ en auszugleichen . Vergebliche Versuche , die
^anbettelte zu erweitern , führten bei Biervliit
^ harten Kämpfen . Die Lage der östlich Bres -

abgeriegelten feindlichen Kräfte blieb kri-
zumal es unseren Truppen gelang , am

^ opold- Kanal die am Vortage bei Ent -
^ stungsangrissen etwas vorgedrungenen Ka-
^ er wieder zurückzuwerfen . Auch die an der
Handdrücke zwischen der Küste und der Halb -

t* Süd -Beverland vorgestoßenen kanadi¬
schen Panzer wurden wieder nach Südwesten
gedrängt . Weitere Vorstöße der Kanadier an

beiden Straßen von Antwerpen nach Roo >-
'euöaal und Breda führten trotz hoher Verluste
£"1 zu geringfügigen , sofort abgeriegelten Ein -
°rüdfjett.

Im Nimwegener Raum hat die 2. bri -
tische Armee ihre Umgruppierungen osfensicht-
^ noch nicht abgeschlossen, so daß sich dort
^ >ne größeren Kampfhandlungen entwickelten .

Mehren sich aber die Anzeichen , dah der
? ' kr erwartete Angriff in Kürze beginnen wird ,
«tuch im Raum Aachen — Stoiber « sind
'Endliche Truppenbewegungen in Richtung

Front zu beobachten . Die Nordamerikaner
'Uhren hier Verstärkungen heran , die größer

als sie zum Ersatz ihrer anhaltend hoben
^ rluste nötig wären . Dies läßt vermuten .

sie auch in diesem Abschnitt weitere Offen -
!'?absichten hegen . Bei Aachen selbst führten
?te Nordamerikaner scharf zusammengefaßte .
Jülich begrenzte Vorstöße , die unsere Truppen
ullt erfolgreichen Gegenangriffen beantworte -

ten . Am vtaum Wuerselen —Bardeniberg mußte
der Feind trotz verbissener Gegenwehr Ge -
lande aufgeben . Auch hart östlich der Stadt
warfen unsere Truppen den am Vortag - in das
Fabrikgelände „Rote Erde " eingedrungenen
Gegner zurück. Die schweren Kämpfe bei Ver -
lautenheide . bei denen sich Vorstöße und Gegen -
angriffe in schneller Folge ablösten , dauern
noch an . An dem großen Waldaebiet von Zwei -
fall waren unsere Truppen in Abwehr und
Gegenstößen ebenfalls erfolgreich .

Auch im Südteil der Westfront blie -
ben die Schwerpunkte die gleichen wie am Vor -
tage . Unsere Truppen schlössen zwischen No -
meny und Salzburgen trotz anhaltend starken
feindlichen Druckes eine vorübergehend ent -
standene Frontlücke und wiesen an der neu -
gewonnenen Linie sowie an dem am Vortage
aufgebauten Sperriegel zwischen Seille und
Rhein -Marne -Kanal Durchbruchsversuche der
Nordamerikaner blutig ab . Im Abschnitt Ram -

bervillers —Lure setzte der Feind seine starken
Angriffe ebenfalls fort , um seine am Vortage
erzielten geringfügigen Vorteile auszubauen .
Beiderseits Bruneies , an der Vologne und
nördlich der Cleurie scheiterten sämtliche
Angriffe .

Zwischen Bouchot und Moselotte sowie an der
Moselotte selbst drückte der Gegner nach Süden
und Osten . In den zahlreichen quer zur feind -
lichen Angriffsrichtung liegenden Höhenrücken
liefen sich die Vorstöße aber immer wieder fest .
Obwohl die Nordamerikaner ihre marokkani -
schen und algerischen Gebirgseinheiten rück -
sichtslos opferten , gewannen sie nur einige hun -
dert Meter Boden . Auch an der Höhenschwelle
zwischen Mosel und Ognon -Ouellen hatten die
französischen Kolonialtruppen bei vergeblichen
Angriffen erhebliche Ausfälle . Die Anstrengun -
gen des Feindes haben somit auch am Donners -
tag nur zu fllr sie v e r l u st r e i ch e n K ä m p -
fen auf der Stelle geführt .

Wieder November
Von Georg Brixner

Es geht allmählich dem November zu , und
da tauchen auch schon wieder die alten Novem -
berträume unserer Feinde auf . Sie kleben
trotz aller gegenteiligen Erfahrungen an der
fixen Idee , daß das deutsche Volk eines Tages
wieder schwach werden müsse und ihnen so den
Sieg schenke , ohne daß sie zum letzten opfer -
reichen Messen der Kräfte antreten müßten .
Sie haben diese Walze seit 1989 in jedem No¬
vember ablaufen lassen, besonders stark im
vorigen Jahr , wo sie aller Welt verkündeten ,
daß der November 1343 dem November 1918
gleichen würde . Es hat 1943 keinen 9. Novem¬
ber nach den Wünschen der Plutokraten ge-
geben , sie haben sich mit ihren Ankündigungen ,
Gleichungen und Prophezeiungen unsterblich

llSA.-Angrisse am Stadlrand von Aachen gescheitert
Vergebliche Durchbruchsversuche in Italien — Besatzung von Memel schog 44 sowjetische Panzer ab

Am Donnerstag wurden 44 angto-amerikanische Terrorflugzeuge abgeschossen
* Aus dem Führerhauvtquartier

13. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt beka»»t :

Bei zu»ehme»der feindlicher Flieaertätiake »t
hielte » unsere Truppen »eiteren Anarisse» der
Kanadier aus ihrem Landekops südöstlich Bres -
kens stand . In Holland wurde » von der
Scheldemündnng bis an die Maas örtliche Au-
griffe des Feindes abgewiesen . I » der
Schlachtam Aachen setzte» die Amerikaner
gestern vor allem starke Verbände ihrer Lust-
wasse ein . I « heftigen Lastkämpse» schösse » nn-
sere Jäger acht feindliche Flngzenae ab . Pan -
zer- n»d I « sa«terieaugrifse am Ostrand der
Stadt brachen u»ter hohe » blutige « Verluste «
sür de« Feind zusammen. Eigene Augrisss -

trappe« drückte« sowohl «Srdlich wie nord¬
östlich Aache« de« Gegner »«rück .

Die Amerikaner und ihre srauzöfische « Htlss -
trappe» ra»»ten beiderseits Remiremout
wiederum gegen unsere Bergftell »»ge » a» . Nach
heftige» Kämpfe» konnte» sie sich i» de» Besitz
einer Höhe nnd einiger Waldstücke setze ».

Das V-t-Fener aas Lo»do » hält a».
Nach de» vergebliche» D «rchbr«chsversuchen

auf breiter Front faßt der Gegner nunmehr
in den etruskische « Berge « und au der
adriatischea Küste seine Kräfte unter hohem
Materialeinsatz »och stärker zusammen. Trotz¬
dem wnrde der angreisende Feind auch gester »
überall abgewiesen . Rur i« einem schmale » Ab-

Der Grotzhasen Antwerpen bleibt dem Feind gesperrt
Die Festung Schelde -Süd steht unerschüttert — Härteste Kampfbedingungen im Ueberschwemmungsgebiet

i .
* Im Westen , 13. Okt . (PK .) Wenn man in

^ vorderste Linie unserer Stellungen im
^ rllckenkopf der Festung Schelde - Süd
Klangen will , muß man mehrfach das Gefährt
Achseln , um vom Kraftwagen über das
s '^ begespann und schließlich im einfachen
. ah» irgendwo am Norddamm des Leopold -
7Mals auf unsere vordersten Sicherungen in
itfc weiten Ueberschwemmungsgebiet zu
^ » en . Nur an den wenigen Stellen einer aus -

?^ vrochen und in den letzten Tagen besonders
C®1* umkämpften Landsront genüet der Kraft -
°° gen . Aber auch dort , wo die Straße herrscht

nicht das Wasser , bleibt es nicht aus , daß
Kraftwagen oft und kilometerweit durch

k ? Wassermassen stoßen muß , die — von den
,^ " ich der Straßen liegenden großen Ueber -
î wemmungsflächen herkommend — jegliches

orwärtskommen zu einer sehr feuchten An -
^ egenheit machen.
inmitten der Wasserbarriere

den Stellungen , die aus verschiedenen
. °»älen zur Flutzeit laufend gespeist werden ,
M das Wasser für alle Lebens - und Kampf -
Gerungen eine beherrschende Rolle gewon -

Essen und Munition , Feldpost und Nach-
f .fjo jeglicher Art müssen Pferdewagen und
j3j >®en anvertraut werden , um die Wasser-
>ti » ' öie als panzerundurchlässiges Hinder -
de» und hinter unseren vordersten Stellun -
. -fliegt , durchqueren zu können . Die Schmie -
. . »reiten des Stellungsbaues , der die hoch-
^ Senden Dämme und Deiche benützen muß ,
s5 . Deckungslöchern , MG .-Ständen und Ge-
frfc< ^ —
tp^ ftellmtgen eine auch dann noch manchmal
fjM trügerische Bleibe zu geben , vervielfachen
IÄ « einem solchen Gelände . Jedes Deckungs -

wird ein Problem und nur dem erfinde -ti, *. Geist unserer Soldaten ist es gelungen ,
^ wden Einbau besonderer Vorrichtungen sich

^ Wasser wenigstens vom Leib zu halten .
te Füße allerdings werden selten trocken,

*ticht immer kann man die Gummistiefel
t»» öie den Essenträgern und den Stoß -
z ^vplenten bei ihren Unternehmungen südlich
^ » ^ °polö -Kanals die Ueberwindung der

^sserfluten ermöglichen .
,!rcüib noch immer ohne Großhafen
, .^ e deutschen Einheiten , die nach erfolg -
Min?! 11 und schweren Absetzkämpfen auf sran -
^ .

" chem und belgischem Gebiet schließlich in
nasse Flandern - Stellung an der hollän -

disch - belgischen Grenz « eingeruckt sind , wissen
aber , daß ihnen genau so wie ihren Kameraden
in den Nordstellunaen der Scheide -

Mündung — der sog . Wetterscheide — aus
den Inseln Wachere n und B ev eland . die
durch breite Dämme mit dem sudbollanölschen
Festland in der Nähe der Stadt Bergen ov
Soom Verbindung haben , eine besonders
wichtige militärische Ausgabe in der Schlacht
um die Festung Holland und die Westgrenze
des Reiches zufällt . Sie sperren von Norden
und Süden auf dem Lande dem Gegner den
so heiß begehrten Zugang zu dem neben Ham ->
bürg größten Hafen des europäischen Fett -
landes Antwerpen . Dank dem Helden -
kämpf der Besatzungen in den verschiedenen
französischen Küstenplätzen ist der Gegner auch
heute noch nicht im Besitz einer intakten Groß -
hasenanlage . Noch immer bleibt das nach einem
erbitterten Ringen eroberte , in seinen Hafen -
anlagen aber gründlich zerstörte Cherbourg
der Hauptanlandeplatz . Seine Entfernung von
den kämpfenden Fronten an den Wettgrenzen
des Reiches oder in Mittelholland ist aber so
groß , daß erhebliche Nachschubschwie -
rigkeiten die unabänderliche Folge sind.
Deshalb auch das immer erneute Anrennen
gegen Calais und Dünkirchen , um durch einen
überraschenden Erfolg einen verwendungsfähi -
gen Hafen zu bekommen . In Calais ist es dem
Gegner ebensowenig geglückt wie in Le Havre
oder Brest . In Dünkirchen , das er setzt mit
besonderer Macht berennt , wird er dank des
aufopferungsvollen Kamvfes unserer Soldaten
auch keinen Hafen von intakter Fassungskraft
vorfinden . Ueberall braucht er . wie die Bei -
spiele Cherbourg und Marseille sinnfällig be-
weisen , viele Wochen , ja Monate . Zeit , um die
Hafenbecken wieder fllr große Schiffe auf -
nahmefähig und ausladefähig zu machen .

Ein Kamps um Zeitgewinn
Wir alle wissen heute , daß es für uns auch

in dieser Frage um den Zeitgewinn
bis zum Einsatz neuer Kräfte nnd
neuer Waffen geht . Ein Hafen wie Ant -
werpen , der zu gleicher Zeit an seineu weiten
Kaianlagen vielen feindlichen Transportern
Platz zum Entladen bietet und mit seiner Lage
drohend auf die Mitte der deutschen Westfront
gerichtet ist , hat in einem Kriege , der von der
Gegenseite mit der Ueberzahl des Materials
geführt wird , das restlos über See herange -
bracht werden muß , seine große Bedeutung .

Sie bleibt auch dann erhalten , wenn die Hafen -
becken für große Schiffe versanden , die Scheide -
Zugänge ausgebaggert wevden müssen , um für
20 000 - bis 30 000 - Tonnen - Dampter befahrbar
zu werden , und wenn Minensperren in ausge -
dehntem Maße auf lange Zeit hinaus die Ein -
fahrt weitgehend behindern und sehr opferreich
machen . Solche Hindernisse können geräumt
werden , wenn es auch manchmal sehr lange
Zeit in Anspruch nimmt . Dazu aber muß der
Feind an den Ufern der Westerschelde
sitzen. Dies zu verhindern und mit allen Kräs -
ten sich dem Feinddruck aus dem Süden zu
wiedersetzen , ist die besondere Aufgabe , die de»
deutschen Divisionen nördlich und südlich der
Scheldemündung gegeben ist .

Massenansturm des Feindes zu Laude
Mit dieser Einsicht in den großen Zusammen -

hang der Dinge nimmt der zu jedem Kampf
unter den schwierigsten Bedingungen bereite
deutsche Soldat die Verteidigung der ihm an -
vertrauten Positionen mit doppelter Leiden «
schaftlichkeit auf . Er hat bis heute seine Stel -
lungen am Leopold - Kanal mit Ingrimm er-
folgreich verteidigt . Bei den gegebenen Schmie -
rigkeiten im Ueberflutungsgebiet versucht der
Feind , die Straßen der Landfront beson -
ders hart zu berennen . Mit einem wieder nach
Norden auf die Stadt Bergen angesetzten
Panzerstoß will er die Landbrücke zu den deut -
schen Kräften nördlich und südlich der Scheide
abschneiden , um so wenigstens in viel beschei-
denerem Rahmen den bisher entgangenen Er »
folg endlich erringen zu können . Die harten
Kämpfe , die im Räume von Ti Iburg seit
Tagen toben , wobei die deutschen Abwehr »
erfolge mit verhältnismäßig hohen Verlustzah -
len an Feindpanzern augenfällig sind, gelten
diesem Ziel .

Trotz Wasserfälle und zahlenmäßiger Unter -
legenheit vor allem an schweren Waffen steht
auf beiden Seiten des beherrschenden Zugan -
ges zum Hafen Antwerpen eine bis zum letz-
ten Kampf entschlossene Gemeinschaft . Die
deutschen Verteidiger wissen , daß von ihrem
Kampf und ihrem Ausharren viel , vielleicht
sogar entscheidendes für den harten Kampf
eines mit allen Mitteln drängenden Gegners
an der Westgrenze des Reiches , vor allem bei
Aachen abhängt . In diesem klaren Bewußt -
sein geben sie ihr Bestes , und wenn es sein
muß . das Letzte an leidenschaftlichem Einsatz .

Krtegsberi &ter Lutz Koch .

schnitt konnte er wenige hundert Meter vor¬
dringe».

Au der lignrische» Küste führte der Gegner
ei»e Reihe von vergeblichen Borftüße».

Aas dem B a l k a « kam es z» Kämpfe» mit
balgarifchea Verbände» im Raum östlich und
südöstlich Risch . A» der »ntere» Morawa sind
südöstlich Belgrad Kämpfe mit den über den
Flnß vorgegangene « sowjetischen Verbände»
im Gang . Ans dem Westnser der oberen Theiß
warfen deutsche und ««garische Truppe » die So¬
wjets an mehreren Stelle » im Gegenangriff
znrück . Im Raum von Debrecen und
Grobward ein hat sich die Schlacht zu «och
gröberer Heftigkett gesteigert. 70 feindliche
Panzer wurde» dabei gestern vernichtet. Unsere
Schlachtflieger zerstörten in diesem Raum zahl-
reiche Kolon»e» der Bolschewiste» . An den
Ost -Beskideu «ahm der Feind nach Zuführung
nener Kräfte seine Angriffe gegen die Pab -
strahen wieder aus» ohue Fortschritte zu machen .

Unter Einsatz frischer Divisionen ranntcn
die Sowjets auch nördlich Warschau vou
neuem gegen unsere Stellungen an. Die Mehr-
zahl der Augrisse brach bereits im Artillerie -
sener zusammen ? alle anderen wurde» in Nah-
kämpfen zerschlage » . Bei Noza » konnte der
Feind insolge unserer zähen Abwehr nur
unter hohe« blutige » Verluste » geringe » Ge-
läudegewin » erkämpfen.

Im Gebiet der unteren Memel scheiterten
die mit starke« Insanterie - und Panzerkrästen
fortgesetzten Augrisse der Sowjets au dem hart-
nackigen Widerstand unserer Trnppen . Die
Besatzung von Memel schob bei den erfolg -
reichen Abwehrkämpsen am 11 . Oktober 44
Pa «zer ab . Südöstlich Liban bei Riga und aus
der Halbinsel Sworbe führten die Sowjets
vergebliche Angriffe nnd verloren dabei 78 Pan -
zer. Ein erueuter La«dungsversuch aus Sworbe
schlug fehl. Zahlreiche Landungsboote wnrde»
vermichtet nnd mehrere 100 Gefangene ein-
gebracht . Sowjetische Flugzeuge grissen in der
Ostsee zwei deutsche Lazarettschisse an und be ,
schädigte » davon eines durch Bombeutresser .

I » Mittelfi » » la » d verlause » unsere
Bewegungen befehlsgemäß . Au der Eis -
meerfront schlugen die ans de» Brücke »-
köpf Petfamo zurückgenommenen Truppen alle
Angriffe des nachdrängenden Feindes ab . Bor
der nordnorwegifchen Küste versenkten Siche-
rnngsfahrzeuge eines deutsche» Geleits zwei
sowjetische Schnellboote.

Bei Tage grissen nordamerikanische und bri-
tische Terrorbomber Osnabrück, Bremen sowie
Orte im Rheinland nnd in Westfalen an . Tief -
flieger fügten dnrch Bombenabwurf und Bord -
wasseubefchnb aus Ortschaften und Straßen in
Szjd- und Südwestdeutschland der Zivilbevölke -
rnug Berlnste zu. Britische Flugzeuge warfen
in der vergangenen Nacht Bomben auf Ham-
bürg . Die Anglo -Amerikaner verloren gester«
44 Flugzeuge , darunter 12 viermotorige Bom -
ber.

*

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge-
meldet :

In den zehntägigen harten Kämpfen im
Wald von Parron hat sich die durch andere
Einheiten verstärkte 16. Panzerarenadierdivi -
sion unter Führung ihres Kommandeurs Ge -
neralleutnant Rodt durch besondere Stand -
hastigkeit und zähen Abwehrwillen bewährt
und in schwierigem unübersichtlichem Gelände
dem Gegner Hohe blutige Verluste beigebracht .
Bei den Kämpfen in Ostserbien hat sich das
2. Regiment der Panzergrenadierdivision Brau -
denbura ausgezeichnet.

blamiert , aber sie sind dennoch schon wieder
dabei , die alte , nirgends mehr ziehende Platte
aufzulegen . Sie tun das um so mehr , da der
ständig steigende deutsche Widerstand im We-
sten sie zwang , die zunächst außerordentlich
hochgeschraubten Erwartungen hinsichtlich des
Erfolges ihrer jüngsten Großofsensive erheb -
lich herabzusetzen . So sagt denn ein Bericht
eines amerikanischen Kriegsberichterstatters
an der Westfront , eine deutsche Revolte
sei jetzt die einzige Hoffnung für einen
anglo - amerikanischen Sieg . Was sie also mit
ihren zahlreichen Bombergeschwadern , mit
ihren Massen von Panzern und mit ihren un -
gezählten Geschützen nicht schaffen , das soll
ihnen ausgerechnet das deutsche Volk verwirk -
lichen. Man kann da nur staunen über die
Naivität auf feiten unserer Feinde und über
das Maß an Dummheit , das sie uns zutrauen .

*
Warum sollte baä deutsche Volk revoltieren ,

warum sollte es die einzige Siegeshoffnung
seiner Feinde erfüllen ? Daß wir alle im 0.
Kriegsjahr und angesichts des brutalen feind -
lichen Bombenterrors schwer an der Last des
Krieges zu tragen haben , das ist kein Geheim -
nis . Es gibt kaum mehr jemanden , dem der
Krieg nicht schwere persönliche oder sachliche
Opfer abgefordert hätte . Das ist aber kein
Grund zum Schwachwerden und zur Revolte ,
denn jedes Schwachwerden wäre Verrat au
allen denen , die für Deutschlands Sieg starben
und weiterhin zu sterben bereit sind , und es
wäre ein glatter Verzicht darauf , für die erlit -
tenen sachlichen Opfer je einen Ersatz zu er -
halten . Das kann sich schließlich jeder aus -
rechnen , daß bei einem Sieg unserer Feinde
die zahlreichen Trümmerstätten in unseren
Städten für immer Trümmerstätten bleiben
würden und daß an einen Wiederaufbau nicht
zu denken wäre . Wie uns so der Bomben -
terror in unserem Siegeswillen nur noch
fanatischer machen mutz, ivird uns auch sonst
Tag für Tag an sehr drastischen Beispielen ge-
zeigt , was ein Volk zu erwarten hat , das
schwach wird oder glaubt , sich aus der welt -
weiten Auseinandersetzung durch eine Hinter -
tür herausschleichen zu können . In Italien
wüten Hunger und Seuchen , macht sich die Ar -
beitslosigkeit breit und lauert der Bolschewis -
mus auf den Augenblick zur völligen Ueber -
nähme der Macht . Eineinhalb Millionen Ru -
mäuen erwarten ihren Abtransport als Ar -
beitssklaven nach Sowjetrußland . Bulgarien ,
das noch immer auf die WaffenstillstandSbe -
dingungen wartet , wird vom Kreml schon
völlig als bolschewistische Domäne betrachtet
und dementsprechend behandelt . Auf den We-
gen von Finnland nach Schweden ziehen in
Sturm und Schnee lange Flüchtlingskolonnen ,
finnische Männer und Frauen verlassen ihr
Land , weil sie wissen, daß aller schändliche
Verrat und aller hinterhältige Ueberfall auf
den ehemaligen Waffenbruder die Sowjets von
ihrem Plan der völligen Vernichtung Finn -
lands und des finnischen Volkes nicht abhalten
wird . Bon den Greueln der Bolschewisten in
den baltischen Staaten kann man nur in Aus -
schnitten berichten , weil ihre Zahl Legion ist,
und selbst die schweizerische Zeitung „Gazette
de Lausanne ^ muß zugeben , die bolschewisti-
schen Truppen machten in den baltischen Staa -
ten , die sie zu befreien angeben , ganze Arbeit .
Befreien , so sagt das schweizerische Blatt , sei
eine Behauptung , welche die Einwohner unter
den harten Schlägen der Plünderungen und
Hinrichtungen nicht zu verstehen vermöchten .
Sie trauerten dem deu-tfchen Regime nach nnd
kämpften jetzt verzweifelt gegen den Ein -
dringling .

*
Das ist alles erst der Anfang der von Chur¬

chill und Roofevelt geplanten „Befreiung "'
Europas . Er ist gewiß schon wenig genug ge -
eignet , zu Revolten zur Beschleunigung dieser
„Befreiung " zu verlocken . Dieser Anfang ist
aber noch gnädig gegenüber dem , was man
einem schwach werdenden deutschen Volk auf -"
bürden würde . Der Satansplan des Finanz -
juden Morgenthau , den Churchill und Roose -
velt bei ihrer Besprechung in Quebec zur
Kenntnis genommen haben , zeigt , welches
Schicksal sie uns bereiten wollen , uns allen ,
dir und mir , unsern Kindern nnd Kindes -
kindern . Es ist da keiner ausgenommen . Und
wenn jetzt Churchill und Eden zum Befehls -
empfang bei ihrem Herrn und Meister in
Moskau angetreten sind, dann kann es sich auch
dort nur darum handeln , im Rahmen der briti -
schen Auslieferungspolitik neue Bernichtungs -
plane gegen das deutsche Volk zu schmieden-
Damit dürften auch die letzten Scheuklappen
derer beseitigt sein , die immer noch glaubten ,
daß .England eine völlige Vernichtung
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Deutschlands und unbedingte Versklavung des
deutschen Volkes niemals dulden werde . Eng '
land ist heute , selbst wenn es das wollte , nicht
mehr in der Lage , gegen Moskau seinen Wil¬
len durchzusetzen . Es will das auch nicht , den «
die Katastrophenpolitiker in London wollen
die Vernichtung Deutschlands ebenso ernsthaft ,
wie sie Moskau will und wie sie die Juden
um Roosevelt wollen . Darüber kann sich heute
niemand mehr Illusionen machen : Retten kön -
nen wir uns vor der Vernichtung nur durch
unsere eigene Kraft und durch unseren fanati¬
schen und unbeirrbaren Selbftbehauptungs -
willen . Was dieser Selbstbehauptungswille
vermag , davon haben unsere plutokratischen
Feinde in den letzten Tagen bei den Kämpfen
im Westen einen ersten Begriff bekommen .
Sie werden ihn zu gegebener Zeit noch deut -
licher verspüren , wenn im wirklichen Volks -
krieg heiliger deutscher Heimatboden bis zum
Letzten verteidigt wird .

-i-
Der Führer und der Reichsmarschall haben

uns in diesen Tagen nochmals die Parole für
den Endkampf um Deutschlands Freiheit und
die Ziele dieses Kampfes vor Augen gestellt .
Wir müssen diesen Krieg fanatisch führen , und
der Lohn wird im Sieg zur stolzen und freien
Zukunft unseres Volkes und unseres national -
sozialistischen Reiches führen . Wir müsse »
tapfer durchstehen , wir dürfen nicht schwach
werden , wir müssen unverzagt glauben ,
kämpfen und bereit fein , auch das letzte Opfer
zu bringen . Wir dürfen uns vor allem nicht
wankend machen lassen in der absoluten , un -
beirrbaren Zuversicht , daß wir siegen werden .
England hat 1940 sein Dünkirchen durchge -
standen und ist nicht schwach geworden . So be -
scheiden sind wir nun doch nicht , daß wir uns
für weniger ausdauernd halten als die Eng -
länder . Wir haben im vergangenen und in
diesem Jahr gezeigt , daß wir auch Rückschläge
zu ertragen vermögen , ohne völlig den Kopf
zu verlieren , wie wir die glänzendsten Siege
der Weltgeschichte hingenommen haben , ohne
übermütig zu werden . Das Volk , das 1918
kurz vor Toresschluß schwach wurdet war ei«
Volk ohne feste politische Führung . Das beut »
sche Volk von 1944 ist ein anderes Volk . Es
hat bittere Lehren hinter sich , und es hat eine
Führung , die schon am ersten Kriegstag er -
klärte , daß sie daS Wort Kapitulation aus
ihrem Wortschatz gestrichen habe . So ist das
auch im sechsten Kriegsjahr geblieben , und un -
sere Feinde können sich alle Novemberträume
sparen . Einen 9 . November 1018 hat es in der
deutschen Geschichte nur einmal gegeben . Sein
Ergebnis war nicht darnach angetan , eine
Wiederholung zu versuchen . In diesem zwei -
ten Weltkrieg wird die Entscheidung nicht ver -
schenkt , sie muß auf dem Schlachtfeld erkämpft
werben . Wir glauben an das Wort des Füh -
rers , daß das letzte Bataillon auf dem
Schlachtfeld ein deutsches sei» wird .

Flugzeugträger und Kriegsschiff versenkt
Rene javanische Erfolge im Pazifik

* Tokio , 13 . Okt . Das Kaiserliche Haupt -
quartier gab am Freitag i » einer Sonder -
Meldung bekannt :

Die japanisch « Luftwaffe stellte am 12 . Okt »,
ber östlich von Taiwan (FormoU ) feindliche
Flottengefchwader und griff sie in der Nackt
zum 13. Oktober wiederholt an . Soweit bis
jetzt bekannt , wnrden ei « feindlicher F l n g -
zeugträger « nd ei » KrieassckiH un¬
bekannter Ba » art verfe « kt. ei « weiterer Flug -
ze « gträger sowie ei« Kriegsschiff unbekannter
Bauart schwer beschädigt . Auf japanischer Seite
werde « ei « ige Fl « gze « ge vermißt .

lieber 1000 anglo -amerikanische
Kriegsgefangene ertrunken

* Tokio , 13. Okt . Wie Domei von einem ja -
panischen Stützpunkt auf den Philippinen mel¬
det , wurde am Freitag bekanntgegeben , daß
kürzlich über 1000 anglo -amerikanische Kriegs¬
gefangene in der Nähe der Philippinen im
Meer versanken , als ein japanischer
Transporter durch ein feindliches
U - Boot torpediert und versenkt wurde .

Der feindliche U -Bootangriff wurde am 21.
September durchgeführt , als der japanische
Transporter mit 1250 anglo -amerikanischen
Kriegsgefangenen an Bord , vor Bataan kreuzte .

Nach Roosevelt auch Deweq
* Liffabo « , 18. Okt . Nachdem Roosevelt für

die Wahl nochmals ausdrücklich ein Bekennt -
niS zum Judentum abgelegt hat , beeilt sich der
republikanische Präsidentschaftskandidat Dewey ,
das gleiche zu tun . Auch er erklärte sich am
Donnerstag für eine unbegrenzte Einwände -
rung in Palästina und die Wiederherstellung
Palästinas als freies jüdisches Reich .

Sie Schipper / Von
Franz Moraller

Naßkalt und diesig kam der Morgen herauf ,
als sich unsere Kolonne in Marsch setzte . Vor -
aus ein paar Soldaten , die Zeltbahn als Schutz
gegen den durchdringenden Sprühregen umge -
hängt und hinter ihnen , schweigend und frö -
stelnd , ein bunt gewürfelter Haufen . Das wa -
ren wir : die Schipper .

Zwischen langen Häuserzeilen hindurch , die
gerade zum Leben zu erwachen begannen ,
führte der stumme Marsch hinaus ins freie
Gelände , zwischen Gärten und Feldern durch
nasse Straßen dem noch unbekannten Ziel ent -
gegen . Zerrissen und grau flogen die Wolken
von heftigen Böen getrieben über unsere ge -
duckten Köpfe nordostwärts und verwehrten
der Sonne auch den kleinsten Blick über den
seltsamen Zug , der sich da als eine lange un -
regelmäßige Schlange vorwärts bewegte . „Das
Wetter ist gut so "

, sagte auf einmal eine
Frauenstimme , und alle , die es hörten , nickten
zustimmend mit dem Kopfe zu dieser merkwür -
digen Feststellung , während ihre derben Schuhe
mit schmatzendem Geräusch durch die vom Was -
ser übersättigte Erde stapften . War das Sar -
kasmus , Ironie , Selbstverspottung ? Oh nein ,
dafür hätte heute kein Mensch Sinn gehabt .
Sie dachten ja alle gar nicht an das Wetter
ober daran , daß sie jetzt durchnäßt werben wür -
den bis auf die Haut und einen Schnupfen oder
Halsweh bekämen , sondern sie dachten an die
Jabos , an die Tiefflieger , die jetzt schön da -
heim bleiben mußten und nicht mit Maschinen -
gewehren und Bordkanonen aus den Reihen
der Schipper ihre verbrecherische Ernte holen
konnten .

An einem breiten Kanal ging
's jetzt entlang .

Der hat sicher , solange er träg in seinem Bett
dahin fließt , noch keinen so abenteuerlichen Zug
gesehen . Da gab es doch, vom Pimpf angefan -

gen biS zum ergrauten Alten , keine Alters -
stufe , die nicht vertreten gewesen wäre, ' da ging
der quecksilbrige Lehrling neben der gesetzten
Geschäftsfrau , da versuchte die flotte Verkäu -
ferin mit den gemächlichen , raumgreifenden
Schritten des alten Handwerker ? Takt zu hal -
ten , bort machte trippelnd und hüpfend ein hö-
herer Beamter zwischen dem Arbeiter und de »
Modistin den hoffnungslosen Versuch , einiger «
maßen trockenen Fußes über den nassen Hu -
musboden zu kommen .

Es regnet noch , als wir schließlich an einem
alten BahnwärterhauS ankommen , in einzelne
Gruppen unter Führung je eines Soldaten
eingeteilt werden und unsere Pickel und Spa -
ten von einem weiteren Mann in Empfang
nehmen können . Und bann endlich kommen wir
an der Baustelle an .

Sie ist bereits durch Ausheben det Gras -
narbe und der obersten Humusschicht mitten
durch Rüben - und Grasfelder vorbildlich traf -
siert . „Das wird ein Laufgraben " , sagt ein al -
ter Handwerker , der die typische Zickzackform
noch ans seiner Weltkriegszeit kennt . Dann
gibt der Landser , der die Aufsicht über unseren
Abschnitt führt , ein paar Anweisungen über
Tiefe , Breite , Auswurf und Tarnung . Schnell
wird jedem seine Schanzstrecke zugewiesen ,
und dann haben Pickel und Spaten da ? Wort .

Am Anfang geht es ausgezeichnet . Der fette
Humiis ist durch die Nässe aufgelockert und
läßt sich leicht ausstechen . Natürlich sind jetzt
viel zu viele Pickel und viel zu wenig Spaten .
Nach zehn Minuten ist das Frösteln ver -
schwunden und eine angenehme Wärme durch -

pulst den Körper . Banz von selbst entwickelt
sich in der „bunten Reihe " eine abschnittweise
Zusammenarbeit und Arbeitsteilung . Nach
einer Stunde wird schon einigermaßen er -
kennbar , was da werben soll . Dafür wird jetzt
der Boden von Zentimeter zu Zentimeter
schwieriger . Manche schaffen verbissen daraus
los . daß nur so der Dreck spritzt , andere leh -
nen sich dazwischen atemholend auf den Schau -
felstiel . Es kann ja nicht anders sein , denn zu
bunt hat hier der Ruf der Pflicht die Men -
schen durcheinandergewürfelt , als daß ein ein -
einheitliches Arbeitstempo zustandekomme »
könnte . Die drei Alten links von uns arbei -
ten mit einer fast gemütlichen Stetigkeit , die
auf die Dauer ein erstaunliches Stück schafft .
Man sieht , sie sind solcher Arbeiten nicht un -
gewohnt und haben tausend Vorteile und
Kniffe . Weiter hinten sind mit Feuereifer und
Gekicher ein paar junge Mädchen am Werk .
Aber die gleich vor uns . wo der Zick wieder in
den Zack übergeht , schaffen schweigend eine
Frau und ein Mann in mittleren Jahren so
unentwegt , daß wir alles zu tun haben , um
mitzukommen . Denn so langsam erwacht
jetzt , wie bei jeder richtigen Arbeit , der ge-
snnde Ehrgeiz . Zum Glück ist meine Partne -
rin , ein Bergmannskind aus Westfalen auf
Draht . Wir packen das schon ! Wenn wir nur
noch einen Spaten hätten , der Pickel taugt vor -
läufig noch nicht viel .

Auf einmal hörten wir ganz in der Aerne
eine Sire » e . die uns anzeigte : Borsicht , die
Jabos sind in der Gegend ! Richtig , wir hatten
gar nicht bemerkt , daß inzwischen der Reaen
aufgehört hatte , die Wolken gelichtet und da
und dort bereits blaue Flecken am Himmel
sichtbar geworden waren . Nun heißt es auf -
passen . Immerhin war unser Graben bereits
so tief , daß er eine ordentliche Deckung abgeben
konnte . Aber nicht alle schienen dieser Ansicht
zu sein , verschiedene verkrümelten sich doch
vorsichtshalber etwas seitwärts in die Büsche .
Darunter unsere Nachbarin von uns und — sie
läßt ihren Spaten im Graben stehen . Es
dauerte keine zehn Sekunden , war er mein .
Jetzt aber los ! Allein die Herrlichkeit dauert ?
nur kurze Zeit , das Motorenaeräusch erstarb
sehr bald in unserer Gegend , » nd die Arbeit
wurde allgemein wieder ausgenommen . ?Va,
und da fehlte eben » un gleich vor uns ein
Spaten . Ich konnte mich darum nicht küm -
mern . denn ich hatte gerade sehr heftig zu tu ».
Aber da half alles Schufte » und Bücken nichts ,
auf einmal stand über mir im „blauen Anton "

eine junonische Gestalt und forderte — ihren
Spaten . Es gab eine kurze , aber heftige Aus -
einandersetzung , an deren Ende ich kapitulieren
» nd den schönen Späten wieder ausliefern
mutzte . Natürlich hatte die ganze schanzende
Nachbarschaft lebhaften Anteil an diesem tem -
peramentvollen Zwischenfall genommen , und
von nun ab war im ganzen Abschnitt das Eis
gebrochen . Von nun an slogen recht Volkstum -
ließe Stichelreden zwischen den einzelnen Ar -
beitsgruppen hin und her . und es kam eine
Stimmung auf , wie sie eben nur aus einer
echten Gemeinschaft erwachsen kann , die dann
aber auch über der Gemeinschaft die ganze
Schwere der Arbeit vergißt und nun erst rich -
tig die Freude am Werk und den berechtigten
Stolz ber Leistung empfindet . Selbst die -
jenigen , die vorher , sei es aus Unae -
schicklichkeit , sei es aus falscher Einstellung
mit dem Spaten im Erdreich herumgestochert
hatten , wie sie es sonst daheim vielleicht mit
der Gabel im angebrannten Gemüse zu tun
pflegen , waren jetzt auf einmal dabei , und als
am Nachmittag die Abnahme der neuen Stel -
lung erfolgte , da hatte jedenfalls jeder Ein -
zelne sein Pensum geschafft , und der Graben
hatte genau die Tiefe , die Breite , den Aufwurf
und die Tarnung , die für ihn vorgesehen
waren . Es mag manche und mancher dann
Blasen an den Händen , schmerzende Glieder
und müde Knochen mit » ach Hause genommen
haben — stärker empfand er doch die Genug -
tuung der geleisteten Arbeit un » den Stolz
aus ein Werk , das jetzt in erstaunlich großem
Umfange mithilft , den heiligen Boden der Hei -
mat zu schützen und zu verteidigen .

Ich habe absichtlich daZ , was ich selbst als
Schipper unter Angezählten Tausenden unseres
Gaues erlebte und wieder erleben werde , nüch -
tern und unpathetisch wiederzugeben versucht .
Die Arbeit ist immer und zu allen Zeiten ge -
nau so unpathetisch wie der Kampf , und sie
verträgt sich schlecht mit großen Worten und
lauten Reden . Und dennoch fühlt jeder , der an
diesem Werk teil hat , daß jeder Spatenstich ,
den er tut , und jede Schwierigkeit , die er über -
windet , ein kleiner Schritt ist aus dem Wege in
die Zukunft unseres Volkes . Es mag daS
Schicksal noch manch Schweres von uns ver -
langen , schwerer als das Ausheben einer Stel -
lung oder eines Panzergrabens , eines aber ist
sicher : Wenn wir allem mit der gleichen Ge -
lassenheit und Sicherheit entgegentreten , mit
der wir alle miteinander als Schipper ange -
treten sin» , als es notwendig war zu schippen ,
dann gibt es nichts , was jemals stärker sein
könnte alS die schaffende und kämpfende Ge -
meinschaft unseres deutschen Volkes .

Ernüchterung bei de« holländischen Emigranten
Beginnende Hungersnot in den „befreiten " Gebieten Belgiens

* Stockholm , 13. Okt . Die rapide Verschlech -
terung der allgemeinen Wirtschafts - und Ver -
forgungslage in dem von den amerikanisch -
englischen Truppen besetzten Gebiete Italiens
und Novdsrankreichs sowie die beginnende
Hungersnot in Belgien hat auf » ie holländi -
schen Emigranten in London stark ernüchtern »
gewirkt . Sie geben offen der Befürchtung
Ausdruck , daß Holland im Falle einer Erobe -
rung » urch die alliierten Truppen einer wirt -
schastlichen Katastrophe entgegengehe . Der so-
genannte holländische Premierminister erklärte
am Mittwoch auf einer Pressekonferenz , die
wirtschaftliche Entwicklung i » den beseite »

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Ans dem Führerha « pta « artier . 13. Okt .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser -
nen Kreuzes an : Oberst Erich Seidel , Major
Joachim Menzel , aus Bromberg . Hauvt -
mann Manfred Schulz , aus Elbina . Ober -
leutnant Otto M i l e k, Führer eines ostpreußi -
schen Füsilierbataillons , aus Mannheim -^ eu -
Senheim , Stabsfeldwebel Julius Spart , aus
Leoben .

Reichspostdirektionspräsident
erhält Ritterkreuz zum Kriegsverdiensttrenz

* Berti «, 13 . Okt . Der Führer hat auf Vor-
schlag des Reichspostministers das Ritterkreuz
des Kriegsverdienstkreuzes an den Präsidenten
der Reichspostdirektion Düsseldorf und Leiter
der Deutschen Dienstpost in den Niederlanden .
Dr . Werner Linnemener . verliehen .

Dr . Linnemeyer hat als Leiter der Deutschen
Dienstpost in den Niederlanden mit Voraus -
sicht, Tatkraft und besonderer persönlicher Inj -
tiative den Einsatz der Post - und Fernmelde -
kräste im niederländischen Raum aemeistert
und wesentlich zur umfassenden fernmeldetech -

nischen Durchdringung und damit Sicherung
dieses Gebietes beigetragen . Außerdem hat er
den für die militärische und wirtschaftliche ftüh »
rung so wichtigen Düsseldorfer Reichsvoi 'tdirek -
tionsbezirk vorbildlich gelenkt Und voraus -
schauend mit aller Energie die Voraussetzunae »
sür etne bewegliche Führung geschaffen .

Tapferer Gefreiter aus Lahr
* Berti » , 11 . Okt . Zusammen mit seinem

Zugführer stürmte der Gefreite Willi Vetter
aus Lahr in Baden eine vom Feinde besetzte
Burgruine auf dem Monte Battaglia im etrus -
tischen Apennin . Aus der Hüfte mit dem Ma -
schinengewehr feuernd , brach er in die Stellung
der Alliierten ein und setzte in einem der
schmalen Ruinengänge die Bedienung eines
Maschinengewehrs , das gerade in Stellung ge-
bracht werden sollte , außer Gefecht . Der Feind
unternahm jedoch sofort einen Gegenstoß , hielt
den Angriff der Deutschen auf und drängte sie
an den Nordabhang des Berges , wobei » er Ge -
freite mitten unter den Feind geriet . Nach allen
Seiten feuernd , schaffte er sich und seinem
Zugführer Luft und verhinderte ihre Gefan -
gennahme .

Ländern zeige , daß Westenropa , soweit es in
englisch -amerikanischer Hand sei , schiveren Zei -
ten entgegengehe . In wenigen Wochen würden
alle groben Städte ohne Licht und Heizung sein
sowie zum großen Teil ohne Nahrung . Das
gelte auch für alle holländischen Städte , die in
die Hand der englisch -amerikanischen Truppen
fallen sollten .

Die letzten Nachrichten aus den größeren
Städten un » den Industriegebieten Frankreichs
bestätigen diese sehr düstere Auffassung . Frank¬
reichs Großstädte sind infolge Kohlenman¬
gels fast ausnahmslos ohne Strom . Höchstens
einmal am Tage kann für eine Stunde Strom
geliefert werben . An Heizung ist in den norb -
französischen Städten , wo der Herbst dieses
Jahr fehr frühzeitig einsetzte , gar nicht zu
denken . Die französischen Zivilbehörden er -
klären der Bevölkerung , daß sie wahrscheinlich
den ganzen Winter über ohne Hausbrand blei -
ben müsse .

Besonders schlimm wirkt sich das Fehle »
von Milch infolge der Transportschwierig -
keiten aus . Die Kindersterblichkeit in den
Großstädten ist sprunghaft gestiegen . In einem
neutralen Bericht wird offen erklärt , nur
wenige der zur Zeit geborenen französischen
Kinder würben den Winter überleben .

Eine „königliche" Handlung
' Ge « f, 13. Okt . Nach einer United - Preß -

Meldung aus Bukarest hat der Berräterkönig
Michael zwei Dekrete unterzeichnet , in denen
die Verfolgung aller nationalgesinnten Rumä -
nen , ihre Freiheitsberaubung und Einkerke -
rung sowie die Bestrafung » er früheren Re -
gierungsmitglieder ausdrücklich gebilligt wird .
Michael hat sich damit » ie traurige Würde
eines Henkerknechts der Sowjets erworben .

tpiiftuji :

Die Hindenburg - Spende , die lj >|
7

anläßlich seines 80. Geburtstages vom Ret ®* '

Präsidenten und Generalfeldmarschall von H>n

denburg errichtet wurde , hat anläßlich des die »-

jährigen Geburtstages ihres Stifters wieder
um 400 000 RM . in Beträgen von durchweg
ISO RM . an Kriegsbeschädigte und Kriegshw '

terbliebene des ersten Weltkrieges ausgeschüttet .

„ M inisterpräfident " Mikolajczv ^

ist in Moskau eingetroffen . Er ist eingeladen
worden , sich an den Besprechungen zwischen
Churchill und Stalin zu „beteiligen ", soweit siw

diese um die polnische Frage bewegen . VermlU »

lich hofft Churchill , nachdem er bereits t#

Teheran den polnischen Verbündeten an
kau verraten hat , durch seine Anwesenheit bei

der Aussprache im Kreml dem Chef des t>Dl '

nischen Emigranten - Ausschusses die Unterwer¬
fung unter das bolschewistische Lubliner Polen -

komitee zu erleichtern .

Oertliche Sowjets wurden nach einer
Moskauer Meldung von „ Aftontidningen
den von der Sowjetarmee besetzten Teilen UN-

garns gebildet .
Der ungarische Innenminister

Bonozoos ist aus Gesundheitsrücksiwte «

zurückgetreten . Der Reichsverweser ernannte
zum neue » Innenminister » en bisherige »

Staatssekretär im Innenministerium Baron
Peter Schell .

A t t l e e ist zum Chef der parlamentarischen
Labour - Fraktion wiedergewählt worden , Zum
Präsidenten der Fraktion wurde Greenwooo
wiedergewählt .

DasUSA . - Krieasdevartementbat
einen Plan ausgearbeitet zur größtmöaliaien
Ausnutzung der Wälder in Frankreich durch
nordamerikanischen Besatzungstrupven . um
dem drohenden Mangel an Heizöl während de»

kommenden Winters abzuhelfen . Alle Vorrate
an Brennmaterial sollen ausschließlich den
USA . - Besatzungstruppen zur Verfügung « e
stellt werden .

Fa st 100 Feindflugze uge wurde »

von japanischen Jägern und Flak abgeschossen '
als am Donnerstagmorgen ein starker Verba '«'

von USÄ .-Bombern die Inseln Taiwan lFl >r>

mosa ) angriff , gab das Kaiserliche Haupt '

quartier bekannt .
Der frühere argentinische Staats

Präsident Dr . Ramon Castillo ist na«
längerer schwerer Krankheit gestorben .

Fünf Zahre Zuchthaus für Preiswucherer
* Berti » , 13 . Okt . Der in einem MusikhauA

als Verkäufer angestellte Werner Titt <>u»

Erfurt benutzte » ie Tatsache , daß sein Arbe »

geber im Jahre 1942 zum Wehrdienst einge -

zogen wurde , dazu , um sich Radiogeräte «n »

Akkordeons zu verschassen und auf eigene
nung zu erheblichen Überpreisen zu » ers » ' *

ben . Die Radioapparate verkaufte er zum dre >'

und vierfachen » es zulässigen Preises , o >

Akkordeons mit einem weit übersetzten -J "

dienstausschlag von 120 v . H . Daneben malw
er zahlreiche Gelegenheitsgefchäfte , ebenfa » »

zu Wucherpreisen . So verlangte er z . B . f *

ein Speise - und Kaffeeservice im Werte von
12» RM . das Fünffache und für 20 Meter
Gardinenstoff 400 RM . Aus Geldgier und ®e '

winnsucht nutzte er die kriegsbedingte Waren -

Verknappung aus un » verschaffte sich auf Kosten
der Allgemeinheit Vorteile und Vermögen »

werte . Das Sondergericht in Erfurt veri »

teilte » en wiederholt vorbestraften Angeklag '

ten als Volksschädling zu fünf Jahren Zum '

haus und 1000 RM . Geldstrafe .

Faulenzerei wird bestraft
* Berti » . 18. Okt . Das Landgericht Salzburg

verurteilte einen Pferdeknecht zu 255 Monate »

Gefängnis , weil er die ihm übertragenen
beiten mangelhaft erledigte und sich keinerle -

Mühe gab . Unter anderem führte er durch a ~

sichtlich nachlässige Arbeits - und Zeiteinteilung
täglich anstatt drei nur zwei Holzfuhren a » ?'

In der Gegenwart . ,in der jeder deutlw
Volksgenosse seine ganze Kraft hergibt , »n»

sich des Einsatzes unserer Soldaten an <>e

Front würdig und dankbar zu zeigen , kan
eine derartige Faulenzerei keinesfalls gedui - c

werden . -
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Vorkämpfer europäischer Zukunft
Znm 100. Gebartstag Friedrich Nietzsches / Von Dr . L. Reinmöller

Als Friedrich Nietzsche im Jahre 1900 starb ,
ahnten nur wenige , in welchem Umfange die¬
ser letzte große Denker des 19. Jahrhunderts
von europäischem Rang in seinen Werken die
Zukunft , eine ungeheuer bewegte und bewe -
gende , leidenschaftlich -dynamische , die Werte
von zwei Jahrtausenden in Frage stellende
Zukunft angedeutet , ja , vorweggenommen
hatte . Die satte Behaglichkeit des augenblick -
lich unangreifbar gesicherten bürgerlichen Le -
bens konnte und wollte die Anzeichen des dro -
henden Zusammenbruchs nicht sehen . Nur ein -
zelne erkannten in der kühnen eruptiven
Philosophie » es Einsamen von Weimar die
Ankündigung einer neuen , klareren , unaus -
weichlichen und bis zur schonungslosen Selbst -
kritik ehrlichen Lebenshaltung , die sich auf den
Trümmern , einer im wahrsten Sinne des
Wortes „alten "

, abgelebten Welt eine neue
konzessions - und kompromißlose Daseinsform
schaffen würde .

Die Tatsache , daß Nietzsche seiner Zeit um
mehr als ein halbes Jahrhundert voraus -
dachte , läßt es begreiflich erscheinen , daß er in
einem solchen Umfang mißverstanden wurde .
Seine schroffe » Formulierungen und Forde -
rungen , vieldeutig in ihrer Vorder - und Hin -
tergründigkeit und deshalb nicht nur vom
oberflächlichen Leser mißdeutet , erleichtern
keineswegs den Zugang zu seinem Gesamt -
wollen Es erscheint auf den ersten Blick fast
unmöglich , Nietzsches Persönlichkeit als Ein -
heit aus seinem Werk herauszuschälen . Wer
mit liberalistischen Objektivitätstendenzen
daran geht , diese Philosophie zu zergliedern
scheitert von vornherein an den sich unablässig
auftürmenden scheinbaren Widersprüche » .
Nietzsches gigantische Persönlichkeit läßt sich
nicht des leichteren Verständnisses halber in
den Philosophen , den Dichter , ben Musiker
oder den Politiker Nietzsche zergliedern . Ma »

kommt ihr nur nahe , wenn man ihre Einheit
als Grundtatsache nimmt . Es ist, nach einem
Ausspruch A . Baeumlers entscheidend , „daß wir
die Sache sehen " , um die es Nietzsche ging .
Nicht welche Formulierungen er in den ver -
schiedenen Epochen seines Lebens seinen philo »
sophischen Erkenntnissen und Forderungen
gab , ist wichtig , sondern daß allen Formulie -
rungen eine Absicht zugrunde liegt , deren Er »
kenntnis nicht nur den Schlüssel zu seinem
Gesamtwerk bietet , sondern diesem Werk auch
einen entscheidenden Platz in den weltanschau -
lichen Auseinandersetzungen unserer Zeit zu «
weist .

Wir finden diese Absicht als die Forderung ,
den Menschen aus Bindungen zu befreien , die
sich längst als morsch erwiesen haben . Zu die »
sem Zweck unternahm Nietzsche es , die frag »
würdig gewordenen Fundamente des geschicht-
lichen und gesellschaftlichen Lebens systematisch
und unnachsichtig zu enthülle » . Ausgehend von
seiner positiven Deutung der Antike , die ( t
als eine aus den germanisch -hellenischen Wer -
ten ber „herrschenden Rasse " ruhende Aus -
prägung nordischer Geisteshaltung gegenüber
der durch die „ unteren Schichten " ständig dro -
hende Gefahr der „Orientalisierung " empfand ,
nahm er ben Kampf mit » en Mächten auf , die
die Fortdauer dieses Orientalisierungsprozes -
ses auch im 19 . Jahrhundert garantieren : Li -
beralismus , Demokratismus und Judentum
erkannte er in ihren wesensmäßigen Zusam »
menhängen als Auswüchse einer Lebenshal -
tung , deren vollkommene Durchsetzung ber völ -
ligen Vernichtung des deutschen und europäi -
schen Geistes gleichkommen würde . Er warnte
vor dem Nihilismus , den er als » » vermeid -
liche Folge des auf der Grundlage der „Orien -
talifierung " herbeigeführten ZerfetzungSpro »
zesses herauskommen sah , und forderte die
Neuordnung des gesamten LebenS von einer

heroische » , soldatischen und künstlerischen Le -
benshaltung aus . Keineswegs verkannte er
» ie Schwierigkeiten , die sich für den einzelnen
aus dem Aufgeben aller bisherigen Bindun -
gen ergeben müßten , aber bie Losung „ ge >
fährlich leben " galt ihm als die ber herauf -
dämmernden gewaltigsten Auseinandersetzung
aller Zeiten einzig würdige und angemessene .
Er erkannte die Tapferkeit als Sie vornehmste
Tugend aller ehrlich Ringenden . „Was ist
gut ? fragt ihr . Tapfer sein ist gut !" rief er
den Zögernden zu , die sich aus den alten mo -
ralischen Wertungen von „Gut " und „Böse "

nicht zu löse » vermochten . „Jenseits von Gut
und Böse " , auf der Ebene kämpferischen Wa >
gens , Mertens und Umwertens , fand er de »
Ansatzpunkt zu einer neuen Sinngebung der
Geschichte . Er erkannte , daß eine Aenderung
der korrupten Zustände des gesellschaftlichen ,
wirtschaftlichen , politischen und kulturellen
Daseins nur »urch eine Aenderung »es Men -
schen möglich sei . Hier erziehend und auf -
bauend anzusetzen , erschien ihm als unerläß -
liche Voraussetzung für die Schaffung jenes
Typs , dem er die endgültige Heraufführung
der Zukunft vorbehalten glaubte . Der Ge -
danke rassisch -biologischer Züchtung des Men »
schen wurde ihm neben dem der auf „ natür »
lichen Machtverhältnissen " beruhenden „Rang -
ordnung " zum zentralen Problem seiner
Philosophie .

Nietzsche , der sich mit der Begeisterung des
jungen Humanisten der antiken Welt zuge -
wandt hatte , litt Zeit seines Lebens an einer
tragischen Liebe zum deutschen Geist . Ihm
allem glaubte er die Ueberwindung ber in
Liberalismus und Demokratismus als ben
« » mittelbaren Folgen der französischen Revo -
lution sich ausprägenden „Orientalisierung "

durch die Hinwendung zu neuen , stärkeren , zu -
kunftSträchtigen Werken vorbehalten . Daß die
Deutschen deS ausgehenden 19 . Jahrhunderts
die Zeichen der Zeit , die Forderungen ber
herannahenden geschichtlichen Wende nicht er -
kannte » , veranlagen ihn zu manchen bitteren

Ausfällen , die dennoch ein tiefes Zugehörig -
keitsgefühl verraten und als Ausdruck ent -
täuschter Hoffnungen in bezug auf Nietzsches
grundsätzliche Einstellung zum deutschen Geist
um so positiver zu werten sind .

Klarer als jeder andere sah Nietzsche die
.Katastrophe kommen , in der sich die jahrtau -
sende alten Spannungen zur endgültigen Aus -
einandersetzung entladen mußten . Er kündigte
das Ringen , in dem wir heute stehen , in Ur -
fache und Wirkungen bereits an : „Wir werden
Kriege haben , wie es noch keinen auf Erden
gegeben hat ." Sie werben nicht im Zeichen
äußerer Machtverhältnisse und - Verschiebungen ,
sondern „um der Gedanken und ihrer Folgen
willen "

, „im Zeichen philosophischer Grund -
lehren " geführt . Aus dem Kampf der heroi -
schen Erkenntnisse zukunftgerichteter , wagen -
der , versuchender Geister gegen den zer -
störungssüchtigen Beharrungswillen einer
morschen , abgelebten , sich zu letzter , verzwei -
selter Anstrengung ausrasenden Welt , auS
diesem „größten aller Kriege " aber wird sich
„Europa zur Einheit als Herrin der Erde " er -
heben .

Seele und Reichtum
unserer Muttersprache

Trübners Deutsches Wörterbuch schreitet vor
Als eines der Wörterbücher ber Deutschen

Akademie beabsichtigt Trübners Deutsches
Wörterbuch , das im Auftrag ber ArbeitSge -
meinschaft für deutsche Wortforschung Professor
Alfred Götze ( Gießen ! im Verlag Walter de
Gruyter & Eo . in Berlin herausgibt , unseren
lebenden Wortschatz in wissenschaftlich fundier -
ten , dabei auch einen größeren Leserkreis an -
sprechenden Wortgeschichten darzustellen . Den
Herausgebern schwebt babei vor , ein Haus -
buch sürftas deutsche Volk zu schaffen ,
wie es die Absicht ber Brüder Grimm war , als
sie ihr deutsches Wörterbuch in die Wege lei »
teten . Das Deutsche Wörterbuch der Brüder
Grimm wurde ein gelehrtes Werk, ' an einem
wissenschaftlichen und doch populären Deutsche «

Wörterbuch fehlt es . Diese Lücke schließt
Trübners Deutsches Wörterbuch . Indem es » en
bunten Reichtum unserer Volkssprache mit '"*

keiner Pracht und Fülle in das Werk einstr »

men läßt und auch die ländlichen Mundartc
des deutschen Südens und Nordens weitgehen
einbezieht , entsteht hier wirklich von
Sprache her ein Haus - und Handbuch al >e

Deutschen und aller Deutschen . Das Werk , -
im Dezember 1938 zu erscheinen begann , ist an >

acht Bände berechnet . Da es nicht von eine »

einzelnen vollendet werden kann , wurde tw
Gemeinschaft von Sachkennern und Mitarvc
tern gebildet . Dank ihrer auch alle Kriegshe ^
mungen überwindenden Einzelarbeit und
Zusammenklang der verschiedenen Arbeits »»»^
sen konnte Trübners Deutsches Wörterbu «

immer weiter gefördert werden , so daß die He^
ausgeber ben eben erschienenen vierten B «n^
den Lesern mit dem sicheren Bewußtsein über
geben können : der Berg ist überwunden .

Der vierte Band ist der umfangreichste
bisher herausgebrachten , er zählt 829 Se » e"

und umfqßt die Buchstaben J bis N . Wenn
» ie einzelnen Abschnitte lesen , wir » uns D'

wunderbare Reichtum der deutschen Spra ^

erst voll bewußt .
Wieder einmal zeigt es sich — un » hier

besonders großartig und beweiskräftig
in » er Sprache eines Volkes seine ganze
tur enthalten ist und sich in ihr ausspricht u "

offenbart . Alle Bezüge sind hier einbezöge '

das Historische ebenso wie das Nationale , » a

Technische wie » as Botanische , das Mundo »

liche wie das Philosophische .
So wirb dieses Deutsche Wörterbuchs ^

einem wahren Schatzhort des deutschen
In der Fülle des einen erweist sich auch
Fülle des anderen . Die Hälfte des Werkes "

mit dem vierten Band abgeschlossen . Welche
besiegbare Kraft muß in einem deutschen
sein , »aS ein so großes Werk auch in
furchtbarsten Bölkerringen aller Zeiten we>

gebracht un » durchgeführt wird . O .M .' *
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Blick über Baben-Baöett
Frohe Stunden bei unseren Verwundeten

Baden - Baden . „Uroffenbarung nenn ich Mu -
" k. aus keiner der Künste bricht der lebendige
Mensch also christallen hervor " saqt Beethoven
einmal !

. Uroffenbaruna war das herrliche Musizieren
" n Berkhoff von Staatsovernsänaer Franz
« einrich Wagner , der aus der Fülle seines
Konnens liebenswürdig spendete mit seinem
Metallenen , strahlenden technisch beherrschten
-cenor . seiner geistig durchleuchteten , beseelten
" tto feurigen Darstellung . Wir erlebten durch
ihn Wagnrrs herrliches Liebeslied aus bej
Walküre , folgten den tief empfundenen Wolf -
Gedern , „Ueber Nacht "

, „Heimweh " und aus
Lebens Tiefe der dargebotenen freundes -

vatib. Gior d̂anos caro mio den entzückte die
vorer und wunderbar gestaltete er Puccinis
? rien aus Toska und Mädchen aus dem aol -
üenen Westen . Mit Bajazzo litten wir und
" eigten unsere Herzen dem leichtsinnigen Riao -
^etto Verdis . Zum Schluß vielfach bejubelt
^ ng der Meister noch „als flotter Geist " aus

Zigeunerbaron von ftoh . Strauß . Na¬
türlich wurde er um Zugaben gebeten , die auch
sehenswürdig bewilligt wurden . Trudel
^ chuhmann war ihm in ihrer besinnlichen

flö tiefschürfend künstlerischen Art eine kon -
geniale Begleiterin . Mit gleicher Freude wurde
8a# zweite Künstlerpaar empfangen . Konzert -
Deister Voland und seine Gattin . Alfred V o -
l (> tt 6 entlockte seinem Cello schmelzende und
M Herzen gehende Töne mit dem Adagio von
' ' ° s. Haydn , sehr bewegt und klangvoll ertönte
onn das Amoroso von Albini . Beurig und

^ >t atemberaubender Technik erklangen die
H ' aeunertänze von Jeral , von tänzerischem
>eben durchpulst . Auch er und seine ihn an -
' « miegsam und einfühlend begleitende Gattin
Wurden noch um Zugaben gebeten . Ein schönes
« ndante von Haydn gab den Ausklana .

Pg . Schmidt , der eine launige Bearüßunas -
Ansprache der Arbeitsfront gehalten hatte , trat
nun noch einmal in Aktion , denn nun kam

Frauenschaft und brachte unseren tapferen
z^ ldaten Wein , Zigaretten und Süßigkeiten .
Acan wußte nicht , wer der Beschenkte war . die
gebenden oder die Nehmenden . Es war wun -
verschön , überall nur strahlende Gesichter und

gegenseitiges herzliches Danken sür die
Wahrhaft schönen Stunden der vielseitigen gei¬
zigen und leiblichen ' Genüsse .

Elsa Bauer .

IBerwundetenlbetreuung d e rOrts -
Gruppe B . - B a d e n ■=M i 11 e.) Heute führt
" nfer Weg , wie schon so oft , »u unseren Berwun -
^ ten im Lazarett Dengler . Es ist uns Be -
Beuern ein Bedürfnis , den Verwundeten be-
Krisen zu können , wie sehr uns fws Wohl
? erer am Herzen liegt , die im Kampf um un -
'.er Vaterland Schaden an ihrer Gesundheit er -
' ' tten haben . Heute konnten wir sie mit Gaben
,
er Kreisleitung , Abt . NSV ., erfreuen . Jedem

Franken überreichten wir eine Alasche Wein ,
' »wie ein Päckchen mit allerlei nützlichen und
^ " genehmen Kleinigkeiten , wie Keks , Zi -
^ retten und Blumen . Ein überaus herzlicher
^ ank mit besten und zuversichtlichen Wünschen' ur die Zukunft wurde uns immer wieder mit
a» f den Weg gegeben . C. B.

. ( Sammelt Stoffreste für Haus -
Im u h e .) Wie joden Donnerstag versammelten
OT auch die Frauen der Ortsgruppe
^ aden - Baden - Mitte im Heim Luisen -

zum Hausschuhnähen uwd -flicken . Diesmal
/̂stalteten wir die Stunden feierlich zum
^ rntedank an Gott und unfern Bauern . Ein -

gleitet wurde er mit den Worten : „Du starke
putsche Bauernschaft . — du trägst ein großes
Lehen , — der stolze Hof , der Deutschland heißt ,

der darf nicht untergehen ." Mit schlichten
Korten gedachten wir der großen Mühen und
^ » te oft gefährlichen Arbeit unserer Bauern ,
|Jnö mit einem Dank an die Bauernschaft , sowie

Gruß an unfern Führer und die Wehr¬
macht schloß die Feierstunde . — Die Ortsgruppe
?? >tte richtet an alle Frauen die Bitte , doch alle
Stoffreste zu sammeln , die sich zu Hausschuhen
' ltr unsere Verwundeten eignen . Jeden Don -
^ rstag von 15 .S0—18 Uhr werden diese Lie -
^ sgabcn mit herzlichem Dank angenommen iu
A' ierm Heim Luisenhof . Denkt an unsere lieben
verwundeten , denen ihr alle verpflichtet seid !

C . B .

-Am frtiomrjen Srctt
>.? E . -Frnuenschnft. OrtSgru »»- XteiaatKn . Montag ,
iß 1

, ' fi. C ' fo &et , HeimnaKmitlaa . Ist Lustalarm bis
" Uhr , fSHt der Heimnawmittag auS .

Sie neuen Lohnsteuerbefreivngev
Von der verbilligten Mahlzeit iiber das Krankengeld zur Weihnachtsgratifikation

Zu dem gemeinschaftlichen Erlaß des Reichs -
finanz - und des Reichsarbeitsministers , der
als eine der von Staatssekretär Reinhardt an -
gekündigten Kriegsvereinfachungen des Steuer -
rechts die weitere Vereinfachung des Lohnab -
zugs bringt , veröffentlicht Ministerialrat
Schmitt - Degenhardt vom Reichsfinanz -
Ministerium in der Deutschen Steuer -Zeitung
Erläuterungen .

Die Lohnsteuervereinfachung bringt danach
auch eine Reihe neuer Lohnsteuer -
besreiungen mit sich, die ohne weiteres
auch Beitragsfreiheit in der Sozialversicherung
zur Folge haben . So war bisher die Gewäh -
rung von freien oder verbilligten Mahl -
zeiten im Betriebe lohnsteuerpflichtig , wenn
der Wert der Mahlzeit nach Abzug etwaiger
Zuzahlungen des Arbeitnehmers 30 Rpf . täg -
ltch überstieg . Nunmehr wird auf diesem Ge -
biet ohne Rücksicht auf die Höhe des Wertes
der einzelnen Mahlzeit Lohnsteuer - und Bei -
tragsfreiheit zugebilligt . Das gilt lediglich
nicht in den Fällen , in denen der Arbeitnehmer
in den Haushalt des Arbeitgebers aufgenom -
men ist bzw . in denen sonst die Gewährung der
vollen oder teilweisen freien Station einen
wichtige » Bestandteil des Arbeitslohns aus -
macht . Auch die Gewährung von Essenzu -
schlissen in Gestalt von Essenmarken usw . war
bisher grundsätzlich lohnsteuerpflichtig . Von
nun an sind sie von der Lohnsteuer freigestellt ,
soweit die Zuschüsse je Hauptmahlzeit eine
Reichsmark und je Nebenmahlzeit 0,50 RM .
nicht übersteigen .

Bei Zuschüssen des Betriebes anläßlich von
Erkrankungen der Gefolgschaftsmitglieder ist
selbstverständlich insoweit Lohnsteuer - und Bei -
tragspflicht gegeben , wie der erkrankte Arbeit -
nehmer seinen vollen Arbeitslohn weiterbe -
zieht . Das ist aber für die meisten Arbeitgeber
nicht der Fall . Sie bekommen dagegen in der
Regel während der Krankheit Zuschüsse vom
Arbeitgeber . Dabei gibt es sogen . „Kranken -
Zuschüsse"

, die während der Krankenzeit , also
solange die Krankenversicherung Barleistungen

noch nicht gibt , bezahlt werden, ' sie betragen oft
«0 bis 00 Prozent des zuletzt bezogenen Ar -
beitslohns . Es wäre nicht vertretbar und
würde geradezu einen Anreiz zum kurzfristigen
Krankferien bieten , wollte man die hohen Kran -
kenzuschüsse von der Lohnsteuer befreien , wäh¬
rend sie bisher lohnsteuerpflichtig und beitrags -
pflichtig waren . Ferner kommen Kranken -
gelb - und Hausgelbzuschüsse in
Frage , die der Arbeitgeber seinem Gefolg -
schastsmitglied für die Zeit zahlt , in der der er -
krankte Arbeitnehmer aus der Krankenversiche -
rung Kranken - oder Hausgeld erhält . Sie be -
laufen sich im allgemeinen auf 80 bis 40 Pro -
zent des letzten Arbeitslohns und waren bis «
her ebenfalls lohnsteuerpflichtig , wenn auch bei -
tragsfrei . In Zukunft sind Krankengeld - und
Hausgeldzuschttsse lohnsteuersrei und beitrags -
frei .

Für die Weihnachts - oder Neu »
jahrszuwen düngen von Arbeitgebern
an Arbeitnehmer bringt der Vereinfachnngs -
erlaß folgende Regelung : Sachzuwendungen ,
in der Hauptsache bei Hausgehilfinnen , sind in
der Regel als übliche Gelegenheitsgeschenke
steuer - und beitragsfrei . Barzuwendungen wa -
ren bisher nur insoweit lohnsteuer - und bei -
tragsfrei , wie sie, im Rahmen der hierfür ge -
schaffenen Möglichkeiten , eisern gespart wurden .
Nach dem Vereinfachungserlaß sind die große

Masse dieser Zuwendungen , nämlich soweit sie
100 RM . im Einzelfall nicht übersteigen , von
nun an lohnsteuersrei . Lohnsteuerpflicht besteht
nur insoweit , wie diese Zuwendungen im Ein -
zelfall 100 RM . übersteigen . Doch kann der Ar -
beitnehmer durch Eisernes Sparen auch für
den hierbei möglichen Teil der Zuwendungen ,
der über 100 RM . liegt , Lohnsteuerfreiheit er -
langen . Er kann übrigens ebenso den steuer -
freien Teil eisern sparen . Lohnsteuerpflichtige
Teile einer Weihnachts - oder Neujahrszuwen »
düng werden nach der neuen Regelung nur
noch nach den im allgemeinen günstigeren
festen Steuersätzen des Paragraph 35 der Lohn -
steuer - Durchsührungsbestimmungen versteuert .
Soweit Lohnsteuerfreiheit besteht , wird auch bei
solchen Zuwendungen Beitragsfreiheit in der
Sozialversicherung zugestanden .

P r ä m i e n für Verbesserungsvorschläge , Be -
lohnungen von Wehrmachtteilen an Rüstungs -
Gefolgschaftsmitglieder für besondere Leistun -
gen und Vergütungen für Gefolgfchaftserfin -
düngen waren bisher ohne Rücksicht auf ihre
Höhe lohnsteuerpflichtig , wenn auch steuerbe -
günstigt . Die Zahl solcher Zuwendungen ist
vor allem in der Nüstungswirtschaft sehr groß .
Nunmehr werden sie von der Lohnsteuer ganz
befreit , soweit sie im Einzelfall 500 SHM. nicht
übersteigen . Der über 500 RM . hinausgehende
Teil bleibt steuerbegünstigt .

Die Neuregelung , die übrigens die Vergün¬
stigungen davon abhänig macht , daß die Zah -
ln » ge » lohnrechtlich zugelassen sind , bringt für
Lohnbüros und Finanzverwaltung eine wesent -
liche Entlastung .

Kartoffelernte rechtzeitig anfangen !
Mit der Kartoffelernte muß recht -

zeitig begonnen werden . Auch ist die Ver -
laduug bald in Angriff zu nehmen , um einen
möglichst langen Zeitraum zum Transport zur
Verfügung zu haben . Für den zeitigen Beginn
der Kartoffelernte spricht auch die Tatsache , daß
in den ersten Oktobertagen infolge der länge -
ren Tage und des im allgemeinen warmen
Wetters die Arbeitsleistung wesentlich höher
liegt als Ende Oktober und November .

Durch den Einsatz entsprechender Geräte
kann die Ernte wesentlich beschleunigt werden .

GesundheilSickäden bei Kühen nach Rübenblattfütternng
Da das Rübenblatt , ganz gleichgültig , ob eS

sich um das Kraut der Zucker - oder Runkel -
rübe handelt , in 100 Kilogramm etwa 1400
Wtamm verdauliches Eiweiß und 7800 Gramm
Stärkewerte enthält , könnte man eS als aus -
reichendes Erhaltungs - und ausgezeichnetes
Milchsutter ansehen , wenn es nicht Stoffe ent -
hielte , die bei ausschließlicher oder vorwiegen -
der Verfütterung zu schweren Gesundheits¬
störungen führen können .

Eine besondere Bedeutung bei der Ent -
stehung von Gesundheitsstörungen im Anschluß
an die Rübenblattfütternng kommt der starken
Verschmutzung der Rübenblätter mit Acker -
erde zu , die bei regnerischem Erntewetter bis
zu 20 v . H . des Futters beträgt , so daß eine
Kuh , die täglich etwa 60 Kilogramm Rüben¬
blatt frißt , eine Menge von 12 Kilogramm
Erde hierbei ausnimmt . Jeder Bauer sollte
daran denken , wie unangenehm selbst auch nur
ganz kleine Beimengen von Erde und Sand in
derSpeise sind . Auch beim Tier leidet durch
die Erdbeimischung der Wohlgeschmack und der
Genuß der Nahrung . Weiterhin wirkt sich die
Sandbeimischung ungünstig auf die Zähne der
Tiere aus , so daß mit wesentlich kürzerer
Lebensdauer eines guten Gebisses zu rechnen
ist . Schließlich setzen sich die Erd - und Sand -
mengen bei den Rindern im Psalter und an
anderen Stellen der Eingeweide sest und kön -
nen zu schweren Erkrankungen führen . Auch
kann dort , wo Sand und Erde im Darm lie -
gen , kein Futter vorhanden sein , so daß die
Verdauungstätigkeit nicht genügend ausgenutzt
wird , um so weniger als auch eine nutzlose
Aufnahme der Verdauungssäfte durch die Erde
stattfindet . Eine besondere Gesahr besteht in
dem Gehalt der Erde an Giften und Boden -
bakterien . Die durch die Verschmutzung be -
wirkten Verdauungsstörungen treten äußer -
lich in Erscheinung in Form langanhaltender ,
übelriechender Durchfälle , die zu einer erheb -
lichen Schwächung der Tiere und einer man -
gelhaften Ausnutzung des gereichten Futters
führen .

Eine weitere Gesundheitsstörung wird bei
ausschließlicher ober vorwiegender Verfütte -
rung von Rübenblatt bewirkt durch die im

Rübenblatt vorhandene Oxalsäure . Dieser Ge -
halt an Oxalsäure beträgt beim Rübenblatt
etwa 8,2 Gramm pro Kilogramm , während Heu
und Luzerne nur 0,74 Gramm Oxalsäure pro
Kilogramm enthalten . Die Vernichtung der
Säure geschieht nach erfolgter Aufnahme im
Tierorganismus in der Hauptsache durch die
im Pansen vor sich gehenden Gärungsprozesse
des FutterS und weiterhin durch Bindung mit
dem Kalzium des Blutes , wodurch die Oxal -
säure in ein ungiftiges Produkt , in oxalsauren
Kalk umgewandelt wird . Wenn jedoch das
Blutkalzium zu dieser Bindung der Oxalsäure
nicht ausreicht , bemächtigt sich die Oxalsäure
des in den Knochen vorhandenen Kalkes , so daß
es zu schweren Störungen des Kalktstoffwech -
sels im Knochensystem und in Anschluß hieran
zu bedenklichen Erkrankungen der Tiere an
Knochenweiche kommt . Vorbeugend und hei -
lend wirken hierbei regelmäßige Beigaben von
Vitakalk zum Futter .

Bei plötzlicher überaus reichlicher Verfütte -
rung von Rübenblatt ohne jedes Veifutter
kann es schließlich , sofern der Organismus
nicht mehr in der Lage ist , die freiwerbende
Oxalsäure zu binden , zu einer sogenannten
Aeidosis oder Säurevergiftung kommen , d . h.
zur einer Stoffwechselstörung , bei oder eS zn
abnormer Säurebildung im OrganiSmns
kommt , die äußerlich als schwere Vergiftung in
Erscheinung tritt .

Die nach der Verfüttern » » großer Mengen
stark verschmutzter Rübenblätter auftretenden
Krankheitserscheinungen bestehen in der Haupt -
fache in Gehirnstörungen , wie wir sie in gleicher
Weise beim Milchsieber beobachten . Weiterhin
schwindet in der Regel der Appetit , und die
Milchsekretion versiegt . Daneben stellen sich
gleichzeitig oder sehr baßd schwere katarrhalische
Erkrankungen des Verdauungsapparates und
bedrohliche Störungen am Zirkulationsappa -
rat mit raschem Abfall der Körperinnentempe -
ratur ein .

Die Bekämpfung des Leidens muß in der
Hauptsache vorbeugender Natur sein , indem
jede einseitige Verabreichung von Rübenblatt
vermieden wird und vor allem das Rübenblatt
und die zur Verfütterung kommenden Wurzel¬
früchte vorher gewaschen werden .

Für den Kleinstbetrieb ist der Einsatz eines
geeigneten Rodepfluges am zweckmäßigsten .
Leider fehlt es noch vielfach an moderneren
arbeitssparenden Geräten . Soweit solche Ge -
räte vorhanden sind , sollten sie weitmöglichst
auch an Nachbarn ausgeliehen und zum Ge -
meinschaftseinfatz herangezogen werden . Ein -
gesetzt werden müssen alle verfügbaren Roder .
Man soll sich also gegenseitig aushelfen und
zwar mit den Erntemaschinen und den Arbeits -
kräften , dann läßt sich auch die Kartoffelernte
in verhältnismäßig kurzer Zeit bewältigen .

Selbstverständlich arbeiten nur die Maschi -
nen einwandfrei , die tadellos in Ordnung sind .
Beim Roder muß man daher auf scharfe Schare
und sicher lausende , nicht ausgearbeitete Zer -
teilungsorgane achten . Auch muß man darauf
sehen , daß die Radnaben in Ordnung sind und
die Bedienungshebel leicht gehen . Schmiernip -
pel und Oellöcher sind sauber zu halten . Vor
Beginn der Arbeit ist außerdem der Röder
sorgfältig einzustellen , dann erspart man sich
nicht nur viel Verluste , sondern auch manchen
Aerger .

Nicht versäumt darf auch werden , die R ü -
b e n e r n t e so bald wie inöglich in Angriff zu
nehmen . Dies ist deshalb besonders wichtig ,
weil wir wieder zu einer normalen Frucht -
folge kommen müssen , also nach den Hacksrüch -
ten noch Wintergctreide angebaut werden soll .
Wenn die Hackfrüchte rechtzeitig geborgen wer -
den , so daß noch eine sorgfältige Bestellung
der Winterfrüchte wie Kartoffelroggen und
Rübenweizen erfolgen kann , so bringen diese
im allgemeinen sehr gute Erträge . Wenn nach
den Hackfrüchten Getreide angebaut wird , darf
unter keinen Umständen mehr tief gepflügt
werden , da sonst das Saatgetreide zu tief in
den Boden kommt und der Boden sich auch nicht
mehr genügend setzen kann . Insbesondere der
Roggen verlangt eine flaache Saat und einen
gesetzten Boden .

Aus dem Muralal
Gaggenau . ( Hohes Alter .) Verlademei -

ster Franz Wagner , ein geachteter und be -
liebter Bürger unserer Stadt , feierte in guter
Gesundheit seinen 70. Geburtstag ..

Gernsbach . ( Auszeichnungen . ) Ober -
gefreiter Willi Schmitt , zur Zeit an der
Ostfront , erhielt das EK . 1 . Klaffe . Der eben -
falls im Stadtteil Scheuern verheiratete
Stabsgefreite Ludwig B a st i a n konnte seine
Auszeichnung mit dem EK . 2. Klaffe melden .

Forbach . lFilm schau .) Johannes He -
sters spielt mit Charme und liebenswürdigem
Humor in dem sangesfreudigen , mitreißenden
Film „Glück bei Frauen " vom Zanber der Ku -
lissen . Wir sehen außerdem Hertha Mayen ,
Jane Thilden , Lotte Lang und andere mehr .

*

Kuppcuheim . ( Neuer Film . ) Die hiesi¬
gen Lichtspiele zeigen bis Montag den Terra -
Film „Gabriele Dambrone " mit Gusti Huber ,
Siegfried Breuer , Ewald Balser und vielen
anderen . Jugendliche sind nicht zugelassen .

Umschau am Sberrbein
Straßburg . ( Jtabsführer der SA . -

Gruppe Oberrhein gefallen .) Bei
einem Terrorangriff auf Straßburg ist der
Stabsführer der SA . - Gruppe Oberrhein , Bri »
gadeführer Eduard H i m p e l , gefallen . Ein
hervorragender und kampfbewährter National -
sozialist , TA . - Führer und Frontoffizier ist mit
ihm dahingegangen . Die SA .- Männer der
Gruppe Oberrhein an der Front und in der
Heimat werden ihres gefallenen Stabsführers
in Treue und Ehre gedenken . Ter verdiente
SA . - Führer , der neben anderen Dienstauszeich -
nungen der NSDAP , im Besitze bei Goldenen
Ehrenzeichens der Partei war , hat sich als Sol -
dal im Westfeldzug besonders ausgezeichnet .
Als Angehöriger des Regiments 11g wurde
Brigadeführer Himpel für seine Tapferkeit zum
Offizier befördert und mit dem EK . 1 . und 2.
Klasse ausgezeichnet .

Schwetzingen . ( Kastanienernte im
Schloßgarten .) Im Schwetzingen Schloß -
garten werden die Kastanien der zahlreichen
Alleebäume , deren Blütenpracht im Frühjahr
alle Besucher erfreute , systematisch gesammelt .
Aus diesem Grunde hat die Schloßgartenver -
ivaltung Sammelausweise ausgegeben und für
jeden Zentner gesammelter Kastanien einen
angemessenen Sammellohn ausgesetzt .

Lahr . ( Selbsthilfe bei der Strafen -
r e i n i g u n g . ) In einer Sitzung der Beige -
ordneten und Ratsherren wurde im Hinblick
auf den Mangel an Kräften für die -Straßen -
reinignng ein Appell an die Bevölkerung der
Stadt gerichtet , sich an der Sauberhaltung der
Straßen und Gehwege zu beteiligen . Dafür
tritt ab 1 . Oktober eine Ermäßigung der
Ttrahenreinigungsgebühren ein .

Freiburg . (Frei erfundene Anschul -
digung .) Bei dem Oberstaatsanwalt in
Freiburg liefen seinerzeit zwei Schreiben ein ,
worin sich der bljährige Karl F . aus Nieder -
eggenen zu der ungeheuerlichen Beschuldigung
verstieg , eine Frau , Witwe B . in Müllheim ,
habe mit Beihilfe ihrer langjährigen HauS -
angestellten vor fünf Jahren den Bruder der
Frau B . durch vergiftete Pralinen absichtlich
ermordet . Die eingeleitete Untersuchung er -
brachte den eindeutigen Beweis , daß die To -
desursache des in München ansässigen und dort
verstorbenen Bruders der Frau B . mit einer
Vergiftung auch nicht das Geringste zu tun
hatte . Der Einzelrichter des Amtsgerichts
Freibnr « verurteilte F . wegen falscher An -
schuldigung zu acht Monaten Gefängnis , ab -
züglich fiebert Wochen Untersuchungshaft .

Gingen . ( Unbefugter Grenzüber -
tritt . ) Em hier beschäftigter Ausländer mit
feiner staatenlosen Braut hatte sich wegen un -
befugten Grenzübertrittes vor dem AmtS -
gericht Konstanz zu verantworten . Der Mann ,
der sich außerdem des Arbeitsvertragsbruches
schuldig gemacht hatte , wuvde zu vier Monaten ,
die Frau zu drei Monaten Gefängnis ver -
urteilt .

Kouftanz . «Eine routinierte Diebin .)
Die 26jährige Maria Weiß aus München ,
die mehrmals vorbestraft war , hatte sich wegen
mehrfachen Diebstahle vor dem Amtsgericht
Konstanz zu verantworten . Tie hatte mehreren
Personen Geldbeträge gestohlen und sich an
Schuhwert , Schmuck , Kleider - und Lebens ,
mittelkarten vergriffen . Sie wurde zu zwei
Jahren drei Monaten Gefängnis verurteilt .

Weil a . Rh . (Dreifacher Tob durch Ge .
NUß von Giftpilzen .) Hier starben in
den letzten Tage » nach dem verhängnisvollen
Genuß eines Pilzgerichts , das zweifellos mit
Giftpilzen durchmengt war , der Bahnange -
stellte Stefan Hornberger , dessen Ehefrau
und eine verheiratete Tochter des Ehepaares .

St . Martin ( Pfalz ) . ( Gefährliches
Spiel mit der Waffe .) Einige junge
Leute machten sich hier an einem Revolver zu
schaffen . Wie so oft in solchen Fällen , ging
auch hier dieses gefährliche Spiel nicht gut aus .
Denn plötzlich löste sich ein Schuß und das Ge -
schoß ging einem der jungen Leute durch beide
Wangen . Der Verletzte mußte sofort ins
Krankenhaus Edenkoben gebracht werden .

Kottweil . ( Tod durch Schußwaffe .)
Auf dem Bahnhof zeigte ein junger Mann
seinem Kameraden einen Trommelrevolver .
Plötzlich löste sich ein Schuß . Das Geschoß
schlug gegen eine Steinsäule , wo es abprallte
und als Querschläger eine in einer ganz an -
deren Richtung sitzende ältere Frau aus Stutt -
gart traf , die nach kurzer Zeit an der erlitte -
nen Verletzung starb .

Rheinwafferstände vom 18. Oktober
Konstanz 359 (—1 ) , Breisach 210 (—5) , Straß -

bürg 262 ( — 8) , KarlSruhe - Maxau 425 ( + 1 ) ,
Mannheim 29« ( + 8 ) , Eaub 175 (—5) .

Aas Wildnis
der Georgia Schratt

Roman von Rudolf Anderl

Fortsetzung )
.. Der junge Brügg ist mit allem einverstanden .
7 * ist, seinen Zeilen nach , der glücklichste Mensch
j ^ ter der Sonne . Er zählt die Tage , er zählt

[ Stunden bis zu seiner Abreise . Dem Vater
Bl&t er Nachricht nach Pettendorf , daß er schon
. !? nächster Zeit auf einen Sprung zu Besuch

„Es wird möglich sein , daß ich nicht allein
" icheine "

, setzt er hinzu . „Ich bin neugierig ,
sie Dir gefällt . Wir treffen uns in Salz -

l*tg ; ^ die Schweiz kann ich im Augenblick
Nt . Kannst Du es begreifen , Papa , wie froh

bin , wenn ich endlich von hier weg und in
Heimat komme ?"

20.
w

^ aver Hintermeier putzt sich umständlich die
lädt sich den Nucksack auf die breiten

^ ^ ultern und sagt : „ Jetz is so weit , Herr
Gheirat werd ."

c »Aber Xaver ! Und das erfahre ich so neben -

sn
! Das ist doch eine ganz außerordentliche

Neuigkeit !"

. Hintermeier grinst vergnügt : ,^ > a no . . . so
° ^ kemma , daß oam d 'Politik Helsa muaß —

in '-Tas verstehe ich nicht . Wieso soll dir die
s ° litik bei Heiratsgeschichten behilflich sein
r «nnen ? "

z. !'^>ell , da schaugn S ' l — Die Geschieht is aso :
Kramerin . die Mutter von meiner Zenzi ,

^ Angst , daß an Kriag gibt : die steckt an
!an bn Tag mit der Pfarrerköchin beifamm , und
^ Wieda moant , daß des gar nimmer zum
, ushaltn waar , und überhaupts müaßet deS

nieil mir Deitschn uns net alles gfalln
kunntn . Und wia 's jetz dalioain erzählt ," ramerin . daß also an Kriag gebn kunnt , da

sangt d ' Zenzi
's woana o und sagt : JessaS na ,

sagtS , und da muaß ja,nachat der Xaver eppa
aa furt ! — Die wern wegn dem Hintermeier
.Xaver koa Ausnahm macha , sagt d 'Kramerin ,
recht bissi aa no , weil 's mi net recht leidn ko .
— Und was is nacha , wann er nimma kimmt ?
— Nachat hast endli dei Ruah vor eahm , sagt
d 'Kramerin , und i siech

' n aa nimma da ums
Haus rumschleichal — Ja , aber nachat hat mei
Kind koan Vodan net ! sagt mei Zenzi , und da
hat ' s d ' Kramerin natürlicherweis gspannt , daß
bei ihrer Tochter Feier is am Dach . . . Sie ver -
stengan mi scho , Herr Brügg , net wahr ? "

„Soll das heißen , daß du Vaterfreuden ent -
gegensiehst ?"

„Akrat des hoaßts . I woaß no net , ob des
recht vui Freid mitbringt , aber an Kind kriag
t , da gibts gar koan Zweifi mehr . Ja no , Herr
Brügg , laffan Sie amoi so lang mit an säubern
Deandl , ohne daß Sie ' s arührn . . . i bin aa koa
Heiliger net , und gegen sei Natur ko der Mensch
durchaus gar net . Geschegn ist geschegn . Mi
reit 's aa net ."

„Aber die Kramerin hat euch wohl einen ge -
waltigen Marsch geblasen !"

Der Urmensch grinst vergnügt : „Wolln hätt 'S
schon, aber mir hamm ' s gar net so weit kemma -
lassn . Da Hab i nämlich in der Zwischenzeit
rausbracht , daß zur selbigen Zeit , wia sie mit
der Zenzi ganga is , aa net alles gstimmt hat .
Wia nämli di Zenzi auf d ' Welt kemma is , da
war die Kramerin aa erscht sechs Monat ver -
Heirat . Bei der is aa d ' Freid z 'erscht kemmo
und dann erst der Psarra ." Hintermeier freut
sich unbändig . „Jawoi , Herr Brügg , und wia
mir des gwißt ham , da hat 's ilatürlicherweis

'

scho gstimmt aa . Was ? — Hab i gsagt zu ihra —
was ? du mechst uns was sagn und hast in fei »
biger Beziehung selber koa reins Gwissen ? Na -
tta , Kramerin , Hab ich gsagt , des is amoi so , die
Liab ' laßt sie net aufhaltn , da mußt scho dein
Segn gebn , wenn der Zenzi ihr Kind net ledi
wer 'n soll . Und d ' Zenzi hat gwoant und hat
gsagt : Wann a Kriag kimmt und an Xaverl

passiert was , nachat hock i da alloa und des Kind
hat koan Vattan net ! No , und da hat die 9llt '

»atürlicherweis ' gar nimmer andersch kenna .
In vierzehn Tag is Hochzat . Und daß Sie kem -
ma müassn , Herr Brügg , des is heit scho an
auögeinachtc Sach '

."

„Und ob ich komme , Xaver !"

Unter vergnügten Gesprächen gehen sie heim .
Hintcrmeicr berichtet , daß für ihn — natür -
licherweis — jetzt eine ruhige Zeit anbräche ,
denn das Herumspenzeln bei anderen Frauen¬
zimmern höre sich na der Hochzeit auf , und
überhaupts fei die Zenzi ein Weibsbild , mit
dem man recht gut hausen könne , ganz abge -
sehen von dem Diridari , den sie mitbekäme .
„Und gvad guat is zum Oschaugn , sagn S ' des
net aa ? Da fehlt si überhaupt nix . Oamoi
muaß der Mensch a gregelts Lebn ofanga . Z '

fruah bin i e nimma dro . Und wanns wirkli
an Kriag gibt , nachat bin i aa froh , wann 's
mit der Zenzi fei Richtigkeit hat . Mi brauchan 'S
net zwomoi ruafa ! Ja , Herrgottsackrament !
Grad einihaun tean ma 's , die Bluath 'tnd .
wann 's unS was möchten !"

Unter solchen und ähnlichen friedlichen Un -
terhaltungen nähern sie sich langsam dem
Dorfe . Bon Hösters steht vor dem mächtigen
Tor zur Brauerei , durch das gerade ein hoch-
beladener Heuwagen schwankt . Er hat keinen
Janker an , die Aermel sind aufgestülpt , an den
braunen Armen springen die Muskeln . „Ja ,
der Baschtl ! Daß du auch ivieder einmal dich
sehen läßt ! Du merkst , ich steck ' mitte » in der
Arbeit . Es ist ein gutes Jahr ." Sie gehen durch
den Hof , nachdem sich Hintermeier verabschie -
det hat . „Laß dich einmal anschauen . . . Gilt
siehst du aus , das darf man wohl sagen . Ein
paar Monate Pettendorfer Lust haben einen
anderen Menschen ans dir gemacht . Wenn ich
dich so betrachte , in deinem Jägergewand , mit
dem alten Hut auf dem Kopf und der Büchse
über der Schulter , dann will 's mir gar nicht in
de» Kopf , daß du ei » berüh »,ter Schauspieler
bist und wieder auf den Brettern stehen

sollst . . . Was ist ? Was hast du für heute abend
vor ? Kommst du ein wenig zu uns ?"

Sie machen eine Stunde aus und trennen
sich wieder . Hösters verschwindet in der Mälze »
rei , Sebastian wendet sich seinem Hause zu . Er
ist seltsam fröhlich und erfüllt von innerer Hei -
terkeit und Ruhe .

Daheim freilich empfängt ihn eine Ueber -
rafchnng , ein Brief ist da , ein Brief aus Wien ,
geschrieben von keinem anderen als dem In -
tendanten des Burgtheaters , der ihn im ver -
gangenen Jahre im „Faust " bewunderte und
ihn bat , an die Donau zu kommen . Dieses An -
gebot , so heißt es in dem außerordentlich herz -
lich gehaltenen Schreiben , halte er auch jetzt
noch ausrecht , ja sogar jetzt erst recht , nachdem
der Berliner Vertrag Brüggs mit den nächsten
Monaten seinem Ende zugehe und er ja nur
dann nach Wien könne , wenn er von Berlin
frei werde . Er hoffe , so schließt der Intendant ,
daß sich Sebastian während seines Urlaubs in
Oberbayern gut erholt und viel neue Kraft
geschöpft habe , damit die Wiener an ihm ihre
rechte Freude haben könnten .

Sebastian liest den Brief noch einmal , genießt
jedes einzelne Wort und ist sehr froh . Er weiß
sehr genau , daß man ihn in Berlin nicht so
ohne weiteres weglassen und daß es schwere
Kämpfe kosten wird , bis er dort gehen kann .
Aber Wien . . . das lockt sehr . . . noch dazu an
ein Theater , dessen Name in der ganzen Welt
berühmt ist ! Einen solchen Ruf bekommt man
nicht alle Tage . Man muß ihn nützen -

Karlott tritt ein und bringt die Zeitungen .
„ Unser Sohn dürfte heute in Salzburg sein " ,
bemerkt er diskret .

„Ich habe auch schon daran gedacht . So jung
möchten wir auch noch einmal sein , Karlott ,
was ? "

„Jedes Ding hat seine zwei Seiten . Wenn ich
mir eine Bemerkung erlauben darf : Was man
in der Jugend leichtsinniger ist , ist man im
Alter erfahrener . Manche Leute aber werden
wohl überhaupt nie vernünftig ."

„Du hättest Philosoph werden sollen , Karl »
ott !"

„ Wie Herr Doktor meinen . — Aber die letz-
tere Weisheit ist nicht so allgemein , sondern so-
zusagen speziell gemeint . Herr Doktor werden
lachen , wenn ich wieder einmal von ihm
spreche —"

„Also von unserem guten Hintermeier ?"

„Von ihm . Besagter Hintermeier hat bereits
seit geraumer Zeit ein Verhältnis mit einem
Mädchen aus dem Dorfe , einer gewissen
Kreszenz Stangl , Tochter der verwitweten Kra -
merin . Das Mädchen ist knapp zweiundzwan -
zig , während Hintermeier schon säst fünfunb -
dreißig ist . Dennoch scheut er sich nicht . . . ich
wage es nicht zu sagen . . ."

„Dann tu s ich . Sie bekommt ein Kind von
ihm ."

„Herr Doktor wissen — !"

„ Alles . Uebrigens von ihm selbst . Ja ? Und
was ist das schon für ein Verbrechen ? Die
zwei Leute haben sich gerne . Der Mutter paßte
es zuerst nicht , aber nun hat sie auch ihren
Segen gegeben . Sicherlich werden die beiden
ein glückliches Paar . Und wer weiß , wenn es
ein Junge wird , ob ich nicht den Gevatter
mache wie drüben beirr klaron . . . Aber Karl -
ott ! Du siehst aus , ad? ob du die Welt nicht
mehr verstehen könntest !"

„Vieles in ihr ist mir auch unverständlich "' ,
antwortet Karlott traurig und geht .

Am späten Nachmittag , gerade ehe Sebastian
zn einem kleinen Spaziergang zum Bach hin -
untergehen und — denn das Wetter ist danach
— nach den Forellen sehen will , fährt vor sei-
nem Haus ein Auto vor . Ein älterer und sehr
würdig anssehender Herr entsteigt ihm , gefolgt
von einem jüngeren Mann , anscheinend einem
Diener , der ein längliches Paket unter dem
Arm trägt . Brügg , am offenen Fenster stehend ,
hört , wie der Gast Karlott fragt , ob er hier
recht bei Herrn Staatsfchanspieler Sebastian
Brugg und , wenn ja , ob dieser sür eine kleine
halbe Stunde zu sprechen sei . Gleichzeitig gibt
er ihm seine Karte . feint .»

t
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So starb der Eckerbur
Kleine Geschichte ans dem Schwarz wald / Von Franz Joseph Götz

Der Eckerbur vom abseitigen Zinken eines
Schwarzwaldortes ist allzeit ein Besonderer
gewesen . „Ei« Dickschädel "

, sagen die einen ,
„ein Polterer " die andern . Aber „ein Mann " ,
sagen alle.

Da ist es weiter kein Wunder , wenn s im
(Systand zr.it seiner Ursch , die auf sein Punk -
tum verteufelt gern immer noch ein „aber "
wußte , manch siediges Donnerwetter setzte .
Indes : „Gewitter reinigen die Luft "

, und
nachher atmet und schafft fich

's wieder freier .
Und geschafft wie 'Wässer ihr Leben lang haben
sie miteinander , die beiden . Davon zeugten
nicht nur , drei Maidli ungerechnet , ihre ftram -
men sechs Buben , von denen vier mit Aus -
Zeichnung am Feinde standen , sondern auch ihr
Hof . Daß der in Ordnung war und , selbst jetzt
im Kriege , auch das Tüpfelchen auf dem i nicht
fehlte , darüber gab s nur eine Stimme im
Torf . Sogar der Krittler , der Zureich - Toni .
der sonst an allem und jedem etwas auszu -
setzen hatte , mußte das zugeben .

So waren sie , fast ohne es zu merken , lang -
fam hoch in die Siebzig gekommen , der Ecker -
bur und seine Ursch . Eigentlich krank war kei -
nes von ihnen je im Leben gewesen. Drum
schlugen sie es auch nicht weiter an , daß der
Alte seit ein paar Tagen gar nicht mehr sr
richtig busper war . Doch als er eines Mor -
gens um fünf , wie gewohnt , nach seinen Hosen
langte , und sich dabei ptötzlich die Kammer -
wände um ihn drehten , daß er nur mit Mühe
öie Bettstatt wieder fand , da legte er sich seuf-
zend wieder nieder . „Oha !" , murrte er dabei ,
als gelte es , den Ochsenwagen anzuhalten . Er
ahnte aber : diesmal war 's der Lebenswagen .
Und als die Ursch , verwundert über sein Aus -
bleiben bei der Morgensuppe , den Kopf durch
öie Türe streckte : „Vatter , was isch ? " , meinte
er kurz und bündig : „Fürowe (Feierabend )
isch !"

Mit ' einem erschreckten ,L ?effes-Mareie "
wollte sie fortrennen und den Doktor holen.
Doch der Kranke , in einem Ton , den sie nur
zu gut kannte , bestimmte : „Do bliebsch ! Mir
hilft kei Dokter meh '

. Unsereiner , wenn er
sich emol legt , schteht nimmi uf !"

Was kommen mußte kam: das ,^ ber " der
Ursch . Der Eckerbur befahl von neuem : „Do
bliebsch !" Und eine jähe Röte huschte über
sein schweißnasses Gesicht in den karrierten
Psulgen . Dann , mit seltsam gedämpfter
Stimme , die leicht zu schwanken schien :
„Nimm e Schtuehl , Ursch , un '

setz ' de her ans
Bett ! Mir hen noch allerhand z

'beschpreche
mitnander , un ' i glaub '

, i Hab nimmi arg viel
Zit !"

Dann tat der alte Eckerbur , „am helle Wer -
tig (Werktag ) us 'm Fulbett (Faulbett ) lie¬
gend"

, wie er mit leisem Versuch zu lächel»
meinte , mit seiner Lebenskameradin den leg¬
ten Gang durch seinen Hof : vom Keller inS
Brennhüsli , durch Stuben und Kammern ,
Scheuer und Stall . Das Großvieh nannte er
beim Namen : er hat viel pon ihm verlangen
müssen, er aber auch immer gut gehalten und
war nie ein Tierschinder gewesen . Weiter

ging 's über Felder und Wiesen , in Reben und
Wald : was dieses Stück am besten trägt und
was jenes , überhaupt , wie alles werden und
bleiben solle, wenn er jetzt die Hand vom
Pflug tun muß . Ja , die Wintersaat , die hätt '
er gern noch selbst regiert , aber was nicht sein
könne, könne halt nicht sein . . .

Ter Ursch kam immer wieder das Augen -
wasser. Aber sie wußte : Geflenn konnte der
Vater nicht vertragen , das machte ihn fuchs-
teufelswild . Und so hatte sie ihre Tränen und
auch einige „aber " bis jetzt tapfer hinunterge -
schluckt. Als jedoch nun die Reih an die Kin -
der kam, daß sie, die Mutter , öas Heft fest in
der Hand behalten solle , solange es ginge , und
öaß die Soldaten — der Herrgott möge sie be-
hüten ! — ein Voraus haben müßten (es sei
alles geschrieben und liege beim Amt ) , da
rutschte ihr ungewollt doch so ein wieselslinkes
„aber " durch die Zähne .

Jetzt hättet ihr den öreiviertelstoten Ecker -
bur auffahren sehen sollen ! Wie Feuerstrahl
flammte seine alte Gewalt noch einmal zu der
erschreckten Frau hinüber : „Was git 's do für
„aber " — fchtirb ich oder schtirbst öu ? ? !"

Da weinte die Ursch still in sich hinein und
sagte kein einzig Wörtlein mehr . Und jetzt,
wo's ans Abschiednehmen ging , dämmerte in
ihr eine Ahnung auf , welch ' ein Mann ihr
Andres gewesen . Wie gerade seine Festigkeit ,
die kein „aber " von ihr aufkommen ließ , mit
Ursach war , daß sie immer nur zu ihm empor
und nie auf ihn herabblicken mußte .- Warum ,
so ging 's ihr durch den Sinn , kommen gerade
die besten und nötigsten Erkenntnisse oft so
spät im Leben ?

Der alte Eckerbur serbelte noch acht Täg
zwischen Dämmerschlaf und Wachen hin , und
den Doktor haben sie dann doch geholt . Aber
der hat ihm tatsächlich nimmer helfen können .
Am neunten Tag , am Abend , war der Bur
ein stummer Mann . Er hat also auch diesmal
— das letzte Mal — wieder Recht gehabt .

seltsamste Kaffee-Rezepte
In Kaffee -Ländern wird — Tee getrunken . . .

Seit den ältesten Tagen , da das aromatische
Getränk Bohnenkaffee die Nerven anregte , hat
es ausgesprochene Kaffeefeinöe gegeben . Und
gerade im Orient haben immer wieder einzelne
Herrscher den Kaffeegenuß geradezu untersagt .
Noch heute gibt es viele Völker , die den Kaffee
verschmähen . Dazu gehören vor allem die Chi-
nesen, die dem besten Mokka keinen Geschmack
abgewinnen können . .

Wenn man glaubt , daß der Kaffee in seiner
eigentlichen Heimat — in Abeffinien — am
schönsten und besten zubereitet wird , dann ist
man gewaltig im Irrtum . Die Bewohner der
eigentlichen Kaffeeheimat , die Kaffeetscho — so
genannt nach öen Bergwäldern , den Eaffa . in
denen sie leben — rösten die wilden Kaffee-
bohnen mit Sesamöl oder Butter und tunken
dann gekochte Maiskolben in diese fette Soße .
In Arabien kocht man die fleischige Hülle der
Kaffeebohnen , die im allgemeinen einfach fort -
geworfen wird , und trinkt dann Siefen Absud
wie einen Tee . Oder man kaut die Bohnen in
geröstetem Zustande . Aber Kaffee nach unserem
Begriff brüht man dort in weiten Land -
strichen nicht. In Ostindien werden die grünen
Kaffeebohnen oft ausgekocht und dann mit So -
nig gesüßt als Tee getrunken . Aus Java unö
Sumatra , wo herrliche Kaffeesorten wachsen,
hält man nichts von unserem Kaffeerezept . son -
dern trinkt eine Abkochung der Laubblätter
vom Kaffeebaum . Das Land aber , das den mei -
sten Kaffee ausführt , trinkt recht wenig Kaffee
— Brasilien nämlich . -Die Brasilianer haben
als Nationalgetränk den Mate -Tee . Blätter
vom Berba -Strauch , der anregenö und ein-
wandfrei gesund ist . Der Beduine , den man sich
in seinem schwarzen Filzzelt so gern mit einer
Schale Mokka in den braunen Händen vorstellt ,
würde ablehnend den Kopf zu solchem Genuß
schütteln . — er trinkt in den meisten Fällen
weit lieber Tee .

Es ist mit dem Kaffee ähnlich wie mit einigen
anderen Anregungsmitteln . Auch der Kakao
wurde in seiner Urheimat nicht zu süßer Schoko-
lade zubereitet , sondern diente zur Bereitung
eines kräftigen Gerichtes , indem man ihn
mahlte , ihn mit Pfeffer und Salz versetzte und
dann eine dicke Suppe daraus kochte. Nicht an -
ders ergeht es öem Tee . der sehr verschieden
zubereitet wird , und zum Beispiel in Tibet
mit Butter gekocht wie eine Brühe geschlürft
wird , während man in Japan den Tee fein
mahlt , ihn mit Wasser schaumig auirlt und
dann aufkocht. ? eter Karz .

„Wifjwort" und „Jammertal"
Deutschland - Geographie mit Ueberraschungen

Rhein liegt als Dorf in Ostpreußen ,
Schwarzwald sinden wir als Dorf in
Thüringen und Thüringen als Ort in Vorarl¬
berg , Pommern an der Mosel , Hessen in
Braunschweig . Ja , es geht bunt zu auf der
großdeutfchen Landkarte .

Der Rhein ist der wasserreichste deutsche
Strom , öer längste hingegen die Elbe mit 1160
Kilometer . Der Rhein hat auf deutschem Ge-
biet nur 694 Kilometer , die Donau im Reichs -
gebiet 980 Kilometer , die Oder 907 Kilometer
Länge auszuweisen .

Pirmasens hat als die gebirgigste Stadt 102
Treppen mit über 3000 Stufen , andere Treppen -
städte sind Marburg an der Lahn , das unter -
irdische Luxemburg mit 23 Kilometer Gängen
und Stiegen in den Kasematten der einst
stärksten Festungsanlage der Welt und endlich
die alte Reichsstadt Nordhansen am Harz .
Diese 1000jährige Stadt ist wegen ihres alter -
tümlichen Stadtbildes und des eigenartigen
Erzeugnisses Kautabak , der hier in Riesen -
mengen vom dicken Schisserpriem bis „Beson -
ders mild " hergestellt wird , ebenso berühmt
geworden wie öie große Zahl anderer ausge -
sprochener Fremdenstäöte .

Nach Besucherzahlen . Stranölänge usw.
wuchs die alte Ostseestadt Kolberg in den letz -
ten Jahren zum größten deutschen Seebad an .
Außerdem ist sie ein bekanntes Solbad mit
hochprozentiger Sole . Wasser am Wasser ! Eine
einzige Wanne Solwasser enthält hier , wie be -
sonders im kleinen Heilbad Sooden -Allendors
an der Werra u . a . Solbädern , Vi Zentner
Salz ! Das Heilwasser zu Lauchstädt — heute

Was bringt der Rundfunk ?
Samstag , 14 . Oktober

Rciltisvrogramm :
7 .30— 7 .45 „ Zum Hören und Behalten " eine Sen¬

dung jutn 100. Geburtstag Friedrich
Nietsches .

11 .80 —12.00 Die bunte Welt .
12 .35— 12.45 Der Bericht zur Lage .
14 .15— 15 .00 Allerlei von zwei b !s drei .
15 .00—15 .30 Kleine unterhaltsame Weisen .
15.30— 16.00 ffrontberichte .
16 .00 —17 .00 Bunte Musik am Nachmittag .
17 .15—13.00 Gefällige Melodien , beschwingt - Rhyty -

men .
18 .00—18 .30 Heileres Spiel der Kapellen Hanns

Kallies und Wilsried Krüger .
18 .30—1? 00 Die bunte Samstagabendausgabe des

Aeitspiegels .
19.00—19 .30 Wir singen für alle : „ Bunt sind schon

die Wälder ."
19 .20—19 .35 Frontberichte .
20.15 — 22.00 Bekannte Komponisten dirigieren aus

Werken : Norbert Sckiiltze . Will » Ri¬
chard , Eduard Kuenneke .

Deutschlandsender :
17 .15—18.00 Die Philharmonie des Generalgouverne¬

ments spielt unter Leitung von Hans
Swarowskh sinfonisch « Musik von Haydn
und LisU .

18.00—16.30 „ Auch kleine Dinge können uns ent «
zücken" , Lieder , Instrumentals » « und
Kammermusik .

20 .15—22 .00 Beschwingte Musik auS Oper und
Konzert .

Sonntag , IS. Oktober
ReichSvrogramm :

8 .0O— 8 .30 Orgelmusik von Bach und Händel
9 .00—10 .00 Heitere Melodienfolge .

10.30— 11.00 Chor - und Spielmusik der Rundfunk -
fpielschar Hamburg . Leitung : Heinrich
Schumann .

11.30—12.30 Unterhaltsame Klänge bekannter Ka >
pellen .

12.40—14.00 Das deutsche Volkskonzert .
14.15—15 .00 Heiteres Spiel der Kapelle Erich

Börfchel .
15.00—15 .30 Heidemarie Hathever erzählt Volks -

Märchen . „
15.30—16.00 Soliftenmusik von Chopin . Wagner und

Liszt
16.00—18.00 Was sich Soldaten wünschen .
18 .00- 19 .00 „unsterbliche Musik deutscher Meister "

Jovannes Brahms : Fest - und Gedenk -
sprüche . Konzert für Violine , Violm -
eello und Orchester in s -moll . Ausfüh -
rende : Der Wiener Staatsopernchor .
Leitung : Clemens Kraus, , Wolfgang
Schneiderhan , Richard Krotfchak , die
Wiener Philharmoniker unter Leitung
von Karl Böhm .

19 .00—20.00 Der Zeitfpiegel am Sonntag .
20 .15—22 .00 „ Achtung , aufgepaßt !" Große Melodien -

folge aus Oper und Konzert mit nam -
haften Solisten .

Deutschlandsender :
9 .00—11 .00 Unter Schatzkästlein : Malte Jäger .

11 .00—11 .30 Unterhaltsames Intermezzo .
11.40—12.00 Schöne Musik zum Sonntag : Werk«

von Händel , Mozart , Beethoven , Schu -
mann u . a . Leitung : Eigel Kruttge .

20 .15—21 .00 Melodien und Klänge aus beliebten
Operetten .

21 .00—22 .00 Unterhaltung mit dem Frankfurter Or -
chester. Leitung : Heinzkarl Eigel und
der Kapelle Willi Butz .

der verbreitetste Herltrinkbrunnen — wurö
entdeckt, weil öas „tolle Wasser" den Fuw *
nicht schmeckte,' bie Folge war die Unnvano -

lung öer kleinen Landstadt zu einem aus aue
Welt besuchten Badeort , wo Goethe ai >
Theaterdirektor fungierte , und Richard
ner den Taktstock , zum überhaupt erstenmal ,
schwang. Heute wird das Bad so gut wie
nicht mehr ausgesucht, weil sein Wasser
die Reise " geht . . . .

Nahe Bad Ems verlaust , inmitten einer
liebenswerten , echt deutschen Waldgebirgslano -
fchaft , ein Tal , das den sonderbaren Namen
Jammertal trägt . Doppeltes Granen
empfinöen wir . in Hannover bei zwei Dörfern
mit diesen Ortsbezeichnungen . In der Elsel
liegt ein Ort , der sich Schuld nennt , in Ober -
franken gar ein Dorf , das aus den Namen Ge -
mein hört . Und daß sich ein Ort Witz wo r »
nennt , glaubt man nicht früher , als man die-
sen Namen aus ber Karte von Schleswig -Ho ^
stein aufgestöbert hat . Karl Lütke.

„Das Fahrrad
verdirbt die guten Sitten"

Wenn man sieht, welche Bedeutung das
rad heute und besonders im Kriege , da andere
wichtige Verkehrsmittel nicht mehr benuv»
werden können , für Männer und Frauen ge
wonnen hat , kann man sich kaum vorstellen , "AB
es noch keine 30 Jahre her ist , baß es sehr
stritten war , besonders für die Frauen . 3
Jahre 1899 erschien in Berlin eine ganze Bro¬
schüre „Das Fahrrad und die Volksmoral , 111
der ausgeführt wurde :

„Das Fahrrad verdirbt die guten Sitten . ^
züchtet eine wenig anmutige Spezies weiblichen
Amazonentums . Welche auffällige Erschemung
wäre es früher gewesen , einer einzelnen Dame
etwa auf einem Reitpferde meilenweit vor den
Toren der Stadt auf einsamen Wegen ZU/e

-
gegnen ? Zur Zeit ist es schon gar nichts Auf
fälliges mehr , irgendwo am zehnten oder
zwanzigsten Kilometerstein vor der Stadt
Wirtshaus eine halbmännlich gekleidete jun ^

e
Amazone ihr Rad anlehnen zu sehen und
hochrotem Angesicht einen Kognak fordern S»
hören . . . Auf viele ältere Gymnasiasten ui»
das Radfahren unzweifehaft einen schlechten
Einfluß . Da sie zu viel Zeit auf der Chaussee
zubringen , bleiben oft die begabtesten SMie »
im Latein und Griechisch sehr zurückN) . Ntchl
zu leugnen ist, daß längst in den breitesten
Schichten der nicht radelnden Bevölkerung eine
allgemeine Verstimmung über das Radlernn -
wefen herrscht , und daß man nicht begreift ,
warum Gesetzgebung und Polizei . . diesem
fug gegenüber eine solche Weitherzigkeit an den
Tag legen ( !) . Ueberdies ist das Fahrrad ein
Mittel zur Dekomposttion der Familie und des
Anstandes ."

Rosinen ans Vogelbeeren
Einem Bayreuther Zuckerwarenfabrikante »

ist es gelungen , in einem eigenen Verfahre »
aus den Beeren der Eberesche eine den Rost-
nen im Geschmack gleichende Trockenbeere her -
zustellen . Zahlreiche BDM - Mädchen haben
durch fleißige Sammeltätigkeit dabei geholfen,
für die Fabrikation dieser neuen Rosinenarr
viele Zentner der roten Herbstbeeren zur Ver¬
fügung zu stellen . ^

Familien - Anzeigen
Die glückliche Geburt zeigen an :
,Y Paul Eugen , 6 . 9 . Liesel Kühn geb .

Schorpp , Eugen Kühn , z . Z . Wehrm . ,
Malsch b . Ettl . , Wilh .-Gustloff -Str . 2

,Y Hans Volker , 11. 10. 44 . Ella Moch
geb . Kienzle , Priv .-Kl . Prof . Dr . Lin -
zenmeier , R . Moch , Khe . , Silcherstr .22

,Y Ulrike , 7. 10. 44. Trade Knill geb .
Rauch , Ettlingen , Obwm . Sepp Knill ,
zur Zeit im Osten .

Y Karin Erika , 23 . 9 . 44 . Erika Gröber
geb . Hohl , Feldwebel Karl Gröber ,
Karlsruhe , Hardtstraße 13.

Y Klaus , 12. 10. Hildegard Ehrlacher
geb . Schönleber , Kurt Ehrlacher , Ra¬
statt , Niederwaldstraße 11.

Wir haben uns verlobt :
Irma Glasstetter — Job Pronck , Dur¬

mersheim , Friedhofstr . ,
' 30 . 9. 44.

Gerti Henninger , Khe . , Rheinstr . 36a ,
Willi Rudel , Khe . , Nokkstraße 1 (im
Felde ) , 15. Oktober 1944.

Kunigunde Neiler , Karl Schneider , O .
Wachtm . OB . , Jöhlingen , 15. 10. 44 .

Irmgard Weckel , Mati .-Cefr . Wilfried
Moldenhauer , Karlsruhe , Rüppurrer
Straße 24 , Oktober 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt :
Hermann Dezenter , Gärtner , und Frau
Elise geb Weiß , Bauerbach , Herren¬
alb , 10. Oktober 1944.

Hans Eder , z . Z . Wehrm . , Cäcilie Eder
geb . Hellinger , Khe . , Gabelsbergerstr .9

Feldw . Erwin Weiss , Ida Weiss geb .
Schaler , Khe . , Veilchenstraße 5.

Adolf Vetter , Maria Späth geb . Kolb ,
B.-Baden , Rheinstraße 143, Karlsruhe ,
Wilhelmstraße 39 — 7. Oktober 1944.

Paul Mengler , stud . ing . , Wachtmstr . ,
Else Mengler geb . Mozer , Tübingen ,
Baden -Oos , 7. Oktober 1944.

Lothar Seibel (früher Haberstroh ) und
Eva geb . Felda , Prag , Smetschkagasse
Nr . 15, im Oktober 1944.

Willy Retsch , Feldwebel , Olga Retsch
geb . Braunegger , Achern , Ebersbronn /
Hundsbach , 14. Oktober 1944.

Ernst Unser , Anna Unser geb . Kleber ,
Rauental , Malsch , 14. Oktober 1944.

Obgefr . Hans Mtinich , z . Z . i . F . , Tru -
del Mtinich geb . Veen , Karlsruhe ,
Villingen , Adolf -Hitler -Straße 2.

Fred Seiberle , San .-Ob .-Maat , Gisela
Seiberle geb . Linderer , Säckingen/Rh . ,
Karlsruhe , Oktober 1944.

Feldw . Heinrich Fütterer , Liesel Ftit -
terer geb . Peter , Khe ., im Okt . 1944.

FÜR FÜHRER , VOLK UND
REICH FIELEN :

Walter Luckas , Soldat , geb . 6. 2.
1926, gef . 21. 9. 1944 im Westen .
Adam Luckas , Julia Luckas geb .
Speich u . alle Anverw . Karlsruhe ,
Gerwigstr . 41 . Seelenamt 16. Okt .,
7 Uhr , in St . Raphael .

Will ! Schmitt , brfz .. Inh . EK . 2 , Ver¬
wund .-Abz . , geb . 18. 3. 09 , gest .
29. 9. im Res -Läz . Rosa Schmitt
geb . Epp u . Kinder u . alle Angeh .
Karlsruhe , Waldhornstraße 15.

Willi Becker , Stabsfeldw ., geb . 14.
12. 1908, gef . 6 . 9 . 1944 im Osten .
Liselotte Becker geb . Bauer mit
Töchterchen u . allen Angeh . Khe . ,
Weingarten/Baden , 12. 10. 44.

Leo Walter , Gefr ., geb . 2. 5. 1913,
gest . 9. 10. 1944 in einem Lazarett .
Die Eltern : Franz Walter u . Frau .
Karlsruhe , Kronenstraße 40.

Gustl Held , Feldweb . u . Flugzeugf .,
geb . 6. 5. 1917. Trudel Held geb .
Friess u . Klein -Ursula u . alle Ang .
Khe .-Rüppurr , Lützowstraße 14.

Alfons Tritsch , Uffz ., Kaufm . , geb .
4. 2. 1915, gef . 27. 9. im Westen .
Josef Tritsch und Luise geb . Ell .
u . Anverw . Durmersheim , Adolf -
Hitler -Str . 625, 10. 10. 44. Erstes
Seelenamt 18. 10. , 7 Uhr .

Joseph Winter , Uffz ., Inh . des EK .
1 u . 2, Ostmed ., Sturmabz ., Nah -
kampfsp . , Verw .-Abz . u . sonstige
Ausz ., geb . am 5. 4. 1917, gef . 19.
8. im Osten . Fam . Adam Winter u .
Ang . sow . Anverw . Durmersheim ,
3 . 10. 44 . Für erwies . Anteilnahme
allen ein herzl . Vergelt ' s Gott .

Wilhelm Steide !, Gefr ., Inh . EK . 2,
silb . Verw .-Abz . , Inf .-Sturmabz . ,
Nahkampfsp . , geb . 3. 7. 1923, gef .
9 . 9. im Osten . Alois Steidel und
Anna geb . Kohler , Geschw . u . Ang .
Bühlertal , Gausbach , 10. 10. 1944.

Fritz Zimmermann , Obergefr ., geb .
5. 2. 1918, gef . 11. 9. 44 im Osten .
Inh . EK . 2 u . and . Ausz . Eltern :
Oswald Zimmermann , Geschw . u .
alle Angeh . Oberöwisheim , 13.10.44

Aug . Leistner , Uffz ., Inh . versch .
Ausz ., geb . 13. 2. 16, gef . am 6. 9.
im Osten . Die Mutter nebst allen
Anverw . Gernsbach , 9. 10. 44.

Julius Fritz , Obergefr ., 31 J . , gef .
am 14. 9. in Italien . Frau Johanna
Fritz Wwe . u . Angeh . Bühlertal ,
Adlergasse 7. Für die liebe Teil¬
nahme herzlichen Dank .

Hermann Lingenfelder , Gren ., geb .
10. 10. 25, gefall . 14. 9. im Osten .
Fam . Florian Lingenfelder u . alle
Anverw . Lautenbach , 10. 10. 1944.

Hermann Allgeier , Grenad ., gef . 25.
8. 44 im Osten , 30 Jahre .

Karl Allgeier , Schneidermstr . , geb .
27 . 2. 79, gest . 12. 10. Frau Anna
Allgeier geb . Federle , Frau Anna
Allgeier geb . Braun u . alle Anv .
Gamshurst , 13. 10. 44. Beerd . 15. 10.
14 Uhr . Für erwiesene Anteilnahme
herzliches Vergelt ' s Gott . •

Heinrich Störk , San .-Feldw . , Inh . d .
EK . 2, Inf .-Sturmabz . , Verw .-Abz .
u . Ostmed . , gef . 25. 9. im Osten
im Alter v . 29 J . Sofie Störk geb .
Kopf , Kinder u . Angeh . Betstunde
Montag , 18 U . , Seelenamt Dienst . ,
7 U ., Hl .-Kreuzkirche . Offbg ., 12.10.

Julius Schnurr , Uffz . , geb . 15. 9. 18,
gef . 5 . 9 . im Osten , Inh . versch .
Auszeichn . Resi Schnurr geb . Rau ,
Gresaubach/Saar ; Geschw . u . An¬
verwandte , Hundsbach .

Willi Remy , Hauptlehr ., Gefr ., geb .
7. 9. 01 , gef . 26. 7. 44 im Osten .
Wilh . Remy u . Frau u . Angehör .
Eichtersheim b . Wiesloch , Karls¬
ruhe , Falkenweg 16.

VERSTORBEN :

-A -
FEINDL . TERRORANGRIFF

FIELEN ZUM OPFER :
Anna Gerber geb . Heck , geb . 19. 3.
98, gest . 27. 9. 44 . Frau Heck Wwe .
u . Geschwister . Khe . , 27. 9. 1944.

Simon Moser , Leitungsaufseh ., geb .
am 3. 2. 96, gest . am 3. 10. Frau
Berta Moser geb . Butsch , Kinder
u . alle Angeh . Bühlertal , 10.10.44 .
Dank für die aufriebt . Teilnahme .

Jakob Lubberger , Postsekret , i . R. ,
70 J ., gest . 10. 10. Magdalena Lub¬
berger geb . Wolf , Tochter u . Fam .
Karlsruhe , Gustav -Binz -Str . 11. Für
erwiesene Teilnahme herzl . Dank .

Ludwig Fritz , Malermeist ., geb . 30.
11. 79 , gest . 27. 9. 44 . Frau Marg .
Fritz , z . Z . Augustastr . 16, u . Ang .

Anna Merz , geb . Weber , geb . 17. 5.
1874, gestorben 3 . 10. 1944,

Therese Weiser , geb . Merz , geb . 27.
9. 1912, gestorben 3. Oktober 1944,

Georg Heinrich Beisiegel , Superin¬
tendent , geb . 29 . 3. 1880, gestorb .
30. 9. 44. Elfriede Beisiegel u . alle
Angeh . Für erwies . Anteiln . herzl .
Dank . Khe .-Durlach , Auerstr . 20a .

Hermann Weis , Verwalt .-Dir . , geb .
12. 10. 77, gest . 12. 10. 44 . Wem -
her Weis u . Geschw . Karlsruhe ,
Jollystr . 3 (früher Winterstr . 25) .
Beerd . 16. 10. , 8 Uhr , Hauptfriedh .

Elise Bingler geb . Huber , geb . 18.
7. 83 , gestorb . 9. 10. 44. Hermann
Bingler , Steuerrat a . D ., u . Angeh .
Karlsruhe , Hübschstr . 27 , 13. 10. 44.
Für erwies . Anteiln . herzl . Dank .

Johannes Krieg , Milchhändler , geb .
27. 1. 72, gest . 12. 10. 44. Fr . Elisa -
betha Krieg u . Angeh . Karlsruhe ,
Moningerstr . 32. Beerdigung 16. 10.
1944, 8 Uhr Hauptfriedhof .

Dr . Albert Knittel , Verleg , u . Druk -
kereibes . in Khe . , 73 J . Frau Elsa
Knittel geb . Hoepfner u . Angehör .
Heiligenberg , Baden , 10. Okt . 1944.

Ernst Becker , Verwalter a . D., geb .
20 . 1. 1865, gest . 10. 10. 1944. Alise
Becker u . Angeh . Khe . , Rheinstr . 7 .

Hermann Day , Lokführer a . D. , geb .
13. 2. 1875, gest . 12. 10. Luise Day
u . Kinder sowie alle Anverw . Phi¬
lippsburg , 12. 10. 1944. Beerdigung
15. 10., 15 Uhr .

Anna Oeschger geb . Kistner , geb .
24. 7. 1877, gest . 10. 10. Andreas
Oeschger sow . Kinder u . Anverw .
Renchen , 10. Oktober 1944.

Dr . Jur . Otto Stoll , Rechtsanwalt u .
Hauptm . d . R. , Inh . des EK . I u .
II v . 1914—18, des Zähring . Löwen¬
ordens mit Eichenlaub u . Schw . u .
and . höh . Ausz . Herthy Stoll geb .
Reutlinger u . Ang . Langenbrücken
b . Bruchsal , Pflaumstr . 18, 10.10.44.

Jacob Dieringer , Kaufm . , geb . 10. 9.
1873, gest . 10. 10. 1944.

'
Rosa Die¬

ringer Wwe . geb . Fehrenbach . B.¬
Baden , Langestr . -50/54 , 10. 10. 1944.
Seelenamt 14. 10., U . , Stiftsk .

Frau Adelheid Tränkle geb . Stockei ,
geb . 28 . 5. 85 , gest . 13. 9. in Stutt¬
gart . Frau Maria Schmidt geb .
Stockei u . Angeh . B.-Baden , 14. 10.
1944. Seelenamt 16. 10., 7% Uhr ,
Bernharduskirche .

Frau Else Schüler geb . Podubin ,
geb . 5 . 5. 09 , gest . 11. 10. Benj .
Schüler u . Kinder u . Angeh . B.-Ba¬
den , Schillerstr . 4, 13. 10. 44 . Be -
erdig . 14. 10. , 14 U ., Friedhof B.-B.

Ferdinand Morath sen ., Schreiner¬
meister , geb . 1. 10. 62 , gest . 12. 10.
Regina Morath geb . Linz u . alle

. Anverw . Bühl , 13. 10. 44. Beerdig .
15. 10. , 15 Uhr , vom Trauerhaus .

Maria Anna Weber geb . Kreutler ,
geb . 21. 8. 13, gest . 19. 9. Alfred
Weber , Oberzahlmeister , Kinder u .
Angeh . Oensbach , 26. 9. 44 . Für
die erwies . Anteiln . herzl . Dank .

Thomas Schuhmacher , Polizeirat a .
D. , 76 J . Carola Schuhmacher geb .
Schwenk u . Angeh . Freiburg i . Br . ,
Schwarzwaldstr . 201 , 2. Okt . 1944.

Amtliche Bekanntmachungen

Verlegung des Arbeitsamts Karlsruhe .
Die Dienststellen des Arbeitsamtes befinden sich :
I . In dem Gebäude d . „ Karlsruher Lebensversicherung " , Khe . , Kaiserallee 4

1. Amtsleitung (Reg .-Rat Dr . Ackermann ) Fernruf 5270 , 5305 , 5306
2. Leiter des Arbeitseinsatzes (Reg .-Rat Praetorius ) Fernruf 5275
3. Verwaltung (ROJ . Straub , Vertr . : ROJ . Fischbeck ) Fernruf 5305 , 5306
4. Prüfungsausschuß 3 (ROJ . Haller ) Fernruf 5271, 5305 , 5306
5. Reichstreuhänderabt . (Reg .-Rat Dünnebier , RJ . Wunderlich ,

Fernruf 5273 , 5305 , 5306
6. Arbeitslosenversicherung , Dienstpflichtunterstützung , Lohnausfall

(Abt .-Leiter Rein ) Fernruf 5305 , 5306
7. Berufsberatung , Lehrstellenvermittlung und Pflichtjahr

männlich : (Abteilungsleiter Künnecke ) Fernruf 5305,5306
weiblich : (Berufsberaterin Hauck ) Fernruf 5272

8. Arbeitsbuchabteilung Fernruf 5305 , 5306
Es wird gebeten , wenn drei Nummern angegeben sind , zunächst stets die
fettgedruckte Rufnummer zu wählen .
II . In dem Gebäude des „Kaffee des Westens" , Karlsruhe , Kaiserallee 3

Arbeitsvermittlung : männlich Fernruf 5274 . 5275
weiblich ,» 9181
kaufm . und techn . Angestellte » 5274
Gaststättenpersonal 1419

Ausländer : 9180
Wehrversehrte : .» 9180
Sprechstunden : 8— 12 und 14—16 Uhr

Der Leiter des Arbeitsamts : I . V . gez . Dr . Ackermann .

Einsatzbefehl für Sonntag , 15. Okt . 1944,
für alle Generator -Lastkraftwagen , fer¬
ner Zugmaschinen mit Anhänger aus
Stadt - und Landkreis . Einsatzstelle
Dienstzimmer d . Fahrbereitschaftslei¬
ters , Karlsruhe , Hans -Thoma -Str .17-19.

Oberkirch . Handelsregister . Amtsgericht
Offenburg , 25. Sept . 1944. A 2 Nr . 83.
Veränderungen . Maschinenfabr .Eduard
Ruch in Oberkirch . Der Geschäftsinh .
Eduard Ruch , Fabrikant in Oberkirch ,
ist am 24. Jan . 1944 daselbst verst .
Die Firma ist in eine offene Handels -
ges . umgewandelt . Als pers . haft . Ge¬
sellschafter sind eingetreten : Eduard
Ruch , Diploming . in Oberkirch , Wer¬
ner Ruch , geb . am 6. Dez . 1924, und
Herbert Ruch , geb . am 6. Dez . 1924,
beide in Oberkirch wohnhaft . Die Ge¬
sellschaft hat am 25. Sept . 1944 be¬
gonnen . Die Geschäfte werden mit
Wirkung vom 1. April 1944 als für
Rechnung der off . Handelsges . ange¬
sehen . Die Geschäftsführung ist dem
Gesellschafter Eduard Ruch Übertrag .

Offenburg . Sprechzeit nicht wie bisher
Samstags , sondern jeden Dienstag ,
10— 12 Uhr . Kontrollamt Offenburg der
Landesversicherungsanstalt Baden .

Karlsruhe . Vom Reichsminister für Er¬
nährung u . Landwirtschaft wurden für
die Bevölkerung der Stadt Karlsruhe
folgende Sonderzuteilungen bewilligt :
50 g Röstkaffee , V* Flasche Trink¬
branntwein je Kopf an die über 18 J
alte Bevölkerung der Stadt Karlsruhe
(einschließl . Anstalten , Heime usw .) ,
125 g Kakao -Pulver an alle Karlsruher
Verbraucher ohne Rücksicht auf das
Lebensalter . Mit Ausgabe der Sonder¬
zuteilungen kann — soweit die Waren
vorhanden sind — am 16. Okt . 1944
begonnen werden . Letzter Ausgabetag
31 . Okt . 1944. Die Ausgabe des Röst¬
kaffees erfolgt auf den Abschnitt Z 4
der Grundkarte der Normalverbrau¬
cher über 18 J . Der Trinkbranntwein
wird auf den Abschnitt Z 5 derselben
Grundkarte ausgegeben . Der Verbrau¬
cher hat bei Empfangnahme eine
saubere leere Flasche mitzubringen .
Das Kakao -Pulver wird auf den Ab¬
schnitt Z 6 sämtlicher Grundkarten
ausgegeben .
Der Kleinverteiler hat bei der Ab¬
gabe der Sonderzuteilungen die ent¬
sprechenden Abschnitte abzutrennen ,
getrennt nach den vetschiedenen Zu¬

teilungen aufzukleben und bis späte¬
stens 11. November 1944 beim Ernäh¬
rungsamt auf Abrechnungsbogen Nr . i
unter Angabe der Restbestände abzu¬
rechnen . Der Kleinverteiler darf nur
Abschnitte mit dem Aufdruck „ Stadt
Karlsruhe " beliefern .
Nicht empfangsberechtigt sind solche
Verbraucher , die inzwischen umguar -
tiert wurden bzw . aus eigener Initia¬
tive Karlsruhe verlassen haben und
sich auf dem Ernährungsamt der
Stadt Karlsruhe nicht abgemeldet ha¬
ben . Dies gilt auch für diejenigen ,
die unter Beibehaltung ihrer Karls¬
ruher Wohnung außerh . eine Schlaf¬
stelle besitzen , von wo sie täglich zu
ihrer Karlsruher Arbeitsstelle fahren .
Verbraucher , die länger als 4 Wochen
sich außerhalb der Heimatgemeinde
aufhalten , werden letztmals aufgefor¬
dert , sich unverzüglich beim Ernäh¬
rungsamt abzumelden .
Wer sich trotz dieser Aufforderung
nicht abmeldet u . weiterhin Lebens¬
mittelkarten von seinem Heimatort
bezieht und die ihm nicht zustehenden
Lebensmittelkarten -Abschn . auf Son¬
derzuteilungen ausnützt , verstößt ge¬
gen die Verbrauchsregelungs -Straf -
verordnung und hat hohe Strafen zu
gewärtigen . Das gleiche gilt für den
jenigen , der im Auftrag Abwesender
weiterhin die Lebensmittelkarten ab¬
holt oder die den Abwesenden nicht
zustehend . Lebensmittelkartenabschn .
für sich oder andere ausnützt .
Karlsruhe , 13. 10. 44. Der Oberbürger
meister der Landeshauptstadt Karls¬
ruhe — Ernährungsamt , Abt . B.

Karlsruhe . Die Bevölkerung wird ge¬
beten , die zum Teil recht ansehn
liehen Beständen Doppel - u . Vorfen¬
stern , die in den Kellern von jetzt
totalgeschädigten Häusern sicherge¬
stellt waren , zu melden . Manchem
Volksgenossen kann damit bei der
Wiederherstellung seiner nur teilge¬
schädigten Wohnung weitgehend ge¬
holfen werden . Die Fenster werden
bezahlt ? Anmeldung mit Angabe , wo
sie abgeholt und an wen der Betrag
überwiesen werden soll , an den Lei¬
ter der Sofortmaßnahmen : Karlsruhe ,
Konzerthaus , Platz der SA . Der Ober -
bürgermeister .

Rastatt . Ausgabe der 5. Reichskleider¬
karte für Jugendliche vom 1. bis zum
vollendeten 18. Lebensj . sowie den
Zusatzseifenkarten A u . B. Die 5.
Reichskleiderkarte für Jugendl . vom
1. bis zum vollendet . 18. Lebensjahr
wird in der Kartenstelle , Dr . Todt -
str . 16, ausgegeben werden . Am Mon¬
tag , 16. 10. 44 , Buchst . A — G ; Diens¬
tag , 17. 10., Buchst . H — K : Mittw . ,
18. 10. , Buchst . L —■ Q ; Donnerstag ,
19. 10. , R — Z , jeweils von 8—12 u .
14— 18 Uhr . Die Ausgabezeiten sind
pünktlich einzuhalten . Unbedingt mit
vorzulegen sind : Geburtsschein u . die
4. Reichskleiderkarte . Zur gleichen
Zeit werden die Zusatzseifenkarten A
u . B verabfolgt werden . Der Bürgerin .

Tiermarkt
Tierbesitz , od . der . Freunde bitt . wir ,

s . ihr . Tiere zu erinnern . Tötungs¬
stelle i . Schlachthof , tägl . von 16 bis
18 Uhr . Ortsfachgr . Katzenzüchter ,
Ruf Nr . 7362 .

Zugochse , jung ., 2 4̂ Jahre alt , zu ver¬
kaufen . Mosbach , Nr . 113.

Fahr - u . Nutzkuh , ält . , nahe am Ziel ,
zu verk . Hasensprung , Haus Nr . 253 ,
Renchen .

Nutz -- u . Fahrkuh , gute , zu verkaufen ,
Großweier , Haus Nr . 116.

Nutz - u . Fahrkuh , gute , mit Kalb , zu
verkaufen . W . Roth , Neureut , Kirch
feldstraße 15.

Nutz - u . Fahrkuh , gute , zu verkaufen .
Plittersdorf , Langestraße 63 .

Nutz - u . Fahrkuh , großträcht . ,
Plittersdorf , Langestr . 49 .

Nutzkuh , gute , tächtig , od . Kalbin zu
verkaufen . Moos bei Bühl , Haus 71.

Nutz - u . Fahrkuh , 30 Wochen trächtig ,
2 . Kalb , zu verkaufen . Durmersheim ,
Horst -Wessel -Straße 614.

Milchkuh , gute , m . d . 4. Kalb , zu vk .
Khe .-Hagsfeld , Hans -Schemm -Str . 35 .

Wälderkuh , stärk ., trächtig , 3. Kalb ,
gut gelernt , zu verkaufen . Langen¬
steinbach , Julius -Schreck -Str . 21 .

Einstellrind , 13 Mon . alt , zu verkauf .
Jöhlingen , Bahnhofstraße 12.

Rind , 10 Monate alt , zu verkaufen .
Durmersheim , Engelstraße 564.

Schnupftabaksdose , silb ., gez . H . Neu¬
deck , a . d . SA .-Platz verl . Abz . geg .
Bei . Khe . , Herm .-Billing -Str . 2 , pt . r .

Lederkoffer , kl . , 27 . 9. Kaiserstr . 221
b . Gasth . „ Rose " verl . Abzu . gegen
Belohn . Stoll , Khe . , Gasth . „ Rose "

Geschäftliche Empfehlungen

Lederhandschuh , blau , gef ., im Wildp .
a . d . Wege z . Parkstr . verl . Abzug .
geg . Bei . Münch , Khe ., Waldstr . 6

Gamaschenhose , dklbl . , 7. 10. in der
Westst . verl . Abz . geg . Bei . Buch -
leither , Khe . , Stefanienstr . 58.

Aktenmappe 7. 10. Friedrichstal . Allee ,
Förstnerstr . , Flugplatz verl . Abzug .
Karlsruhe , Gellertstr . 27 , II .

Strickweste , grau , am 7. 10. verloren .
Abzugeben geg . Belohn , bei Vollmer ,
Ettlingen , Steigenhohl 15.

Reisedecke u . Regenumhang v . Büchig
bis Hagsfeld verloren . Ernst Seeger ,
Blankenloch -Büch ig , b . Waldschlößle ,

Weckeruhr , 4eckig (Nickel ) verloren .
Abzugeben gegen Belohnung . Karls
ruhe , Weltzienstraße 18.

Vermischtes
Belladung für einige Möbel , Richtung

Mosbach —Buchen gesucht . 13 73524
Führer -Verlag Karlsruhe .

Unterstellmöglichkelt für einige Möbel
Nähe von Karlsruhe ges . El 73527
Führer -Verlag Karlsruhe .

Ziegenbock ges . Gemeinde Graueis
bäum , Landkreis Kehl .

Dtsch . Schäferhund mit 2 Jungen , zu
verkaufen . Neuthard , Kirchstr . 25 .

Erstlingsschwein , 10 Wochen trächtig ,
zu verkauf . Vimbuch , Haus Nr . 104.

Erstlingsmutterschwein mit 7 Jungen ,
unter 2 die Wahl , gegen Schlacht -
schwein zu tauschen ges . Jffezheim ,
Hügelsheimer Straße 228.

Mutterschwein , jung , hochträchtig , zu
verkaufen . Kork , Haus 162.

Jagdhund , eine 12 Mon . alte D.K.-Hün¬
din abzugeben , daselbst auch ein
Wurf vom 3. 8 . 44 und 2 Jagdhund -
Welpen , braun -weiß , beste Abstamm
Becker , Mineralwasserfabrik , Dur¬
mersheim , Ruf 30.

Schnauzer , grauer , 1% Jahre , zu verk
Durmersheim , Adolf -Hitler -Str . 169.

Tauben zu verkaufen . A . Wipfler ,
Karlsruhe , Fritz -Todt -Straße 47 .

Zugelaufen
Drahthaar -Fox , weibl ., ält ., zugelaufen

Abzuhol . bei Schell , Jöhlingen bei
Karlsruhe , Horst -Wessel -Str . 11.

Zu verkaufen
Seidenbluse , br . , bl . Seidenkleid , Lei¬

nenrock u . Jacke , alles Gr . 44, für
100 RM . zu verkaufen . E 73482 an
Führer -Verlag Karlsruhe .

1 Bett mit 3tl . Matr . , 1 Rost , 1 Schrk .,
1 Wascht , m . Marmorpl . u . Spiegel ,
1 Sessel , 1 Tisch , 2 Stühle , alles
gebr ., zu verkaufen . Preis 450 RM .
E3 73475 Führer -Verlag Karlsruhe .

Backherd , elektr ., Länge 1.10 m , Br .
0.80 m , für ca . 6 Brotlaibe , 380 V .,
zu verkaufen . 295 RM . 13 73476 an
Führer -Verlag Karlsruhe .

Schreibmaschine , 250 RM ., zu verkauf .
CE3 73477 Führer -Verlag Karlsruhe .

Jagdgewehr , Selbstsch .-Doppelfl ., ge¬
braucht , zu verkf . 330 RM . Conrad
Scheuer , Khe ., Kaiserstraße 243 .

Break , gut erh . , und Ziege zu verkauf .
Stupferich , Kleinsteinbacherstr . 23.

Unterricht
Meisterschule für das Schreinerhand¬

werk , Meisterschule für das Zimmer¬
handwerk (Meisterschulen des Deut¬
schen Handwerks ) , Gewerbl . Fach¬
schulen für das Elektrohandwerk und
das Malerhandwerk . Prakt . u . theor .
Ausbildung in allen Fachgebieten .
Vorbereitung auf die Meisterprüfung ,
in erster Linie für Kriegsversehrte .
Semesterbeginn : 1. Nov . 1944. Ausk . :
Verwaltung der Meister - und Fach¬
schulen , Freiburg i . Br . , Kirchstr . 4 .
Vorbereitungslehrgänge auf die Mei¬
sterprüfung für andere als die oben
angeführten Berufe , in erster Linie
für Kriegsversehrte . Beginn : 1. Nov .
1944. Auskunft : Verwaltung der Ge¬
werbl . Berufsschulen , Freiburg i . Br .,
Kirchstraße 4.

Verloren

Brieftasche mit wertv . Inh . verl . im
Har4twald . Finderlohn . Abgabe beim
Verl erer oder Krim .-Polizei Khe .

D.-Ballvinrad Donnerstag geg . 12 Uhr
bei Union abh . gekommen . Abzug
Karlswhe , Augartenstraße 2.

Wer nimmt Zimmer -Einrichtung u . 2—3
Kisten von Khe . nach Stuttgart mit ?
IS! 73536 Führer -Verlag Karlsruhe .

Unterk . mit Kochgel . in einf . Haush .
im Hochschw . wird alleinsteh . Dame
geb . Eil -E3 27261 Führer -Verl . Khe ,

Wer nimmt von Karlsruhe nach Neu -
lußheim bei Mannheim einige Möbel¬
stücke mit ? El 73522 Führ .-V . Khe .

Wer bringt von Wössingen nach Ra¬
statt 6 Ztr . Kartoffeln ? £2 ] RA 2283
Führer -Verlag Rastatt .

Film - Theater
Resi . „ Die Degenhardts " . Erstaufführ .

Heb . George . 2.30 , 4 .30 6.30 Uhr . »

Ufa -Capitol . 2 .30 , 4.30 , 6 30 : „ Warum
lügst Du , Elisabeth ?" *

Rheingold . Tägl . 2 .00 , 4.15, 6.30 Uhr ,
„ Ich brauche Dich " . * *

Durlach . Skala . Tägl . 2 .00, 4.15, 6.30 U ,
„ Der Majoratsherr " . *

Durlach . M .T. Ab 2.15 Uhr P . \ t?S * ely
„ Ein Leben lang " . * * *

Durlach . Kaji . Tägl . 2 .00 , 4.15 u . 6.30
Uhr „ Der weiße Traum " . *

Graben -Neudorf . Erbprinzen -Lichtspiele .
„ Der Majoratsherr " . * 14. 10. 18.30 ,
15. 10. 14.30 u . 18.30 Uhr , „Glück ist
unterwegs " . * 21 . 10. 18.30, 22. 10.
14.30 und 18.30 Uhr .

Bretten . Capitol . Sa . bis Di . 7 .30 Uhr
u . So . 4.30 Uhr „ Die Zaubergeige " . *
Sa . 3 Uhr u . So . 1 u . 3 Uhr Märchen¬
film „ Schneeweißchen u . Rosenrot " .

Rastatt . Schloß -Lichtspiele . Heute 17
u . 19.30 Uhr , So . 14.30, 17.00 u . 19.30
Uhr „ Immensee " . *

Rastatt . Resi . Heute 17 u . 19.30 Uhr ,
So . 14.30 , 17 u . 19.30 Uhr „ Die gol¬
dene Spinne " . * *

Kuppenheim . Lichtspiele . Sa . u . Mo .
19 30 Uhr , So . 17 und 19.30 Uhr
„ Gabriele Dambrone " . * *

Forbach . Lichtsp . „ Glück bei Frauen " .
Samstag u . Sonntag , jew . 19 Uhr . * *

Offenburg . Stadthalle . „ Wenn du eine
Schwiegermutter hast " . * * Wo . 7.30 ,
2.30 , 5.00 und 7.30 Uhr .

Offenburg . Park . „ Familie Buchholz " .
Wo . 7.30, Sa . 5.00 u . 7.30 Uhr . So .
2.30, 5.00 und 7.30 Uhr . ♦ »

Lahr . Palast . „ Du gehörst zu mir " .
Wo . 7.30 , Sa . 5.00 u . 7.30 Uhr , So .
2.30 , 5.00 und 7.30 Uhr .

Lahr . Schwarzwald . „ Ein Mann geht
seinen Weg " . Sa . 5 und 7.30 Uhr .
So . 2.30, 5.00 und 7.30 Uhr . ♦

Speisekartoffeln frei Keller , ^ nd
Quantum , gegen Einkellerungs - ü

Bezugscheine . J . Mittmann , Ka
ruhe , Nordbe ckenstr . 9 . Ruf 779.—^

Seit Jahren Erfindung DRP .
längen u . weiten . Schuhbeson
stalt F . Seiter , Khe . , Blumenst rJ ^

Curt Scholz , Uhrmachermeister u . ^
. tikermeister , Khe . , Bismarcks tr .
Alle Reparaturen für Wehrm .,
kehr , Rüstung , Fliegerschaden .

Müller & Schlicht , Buchhandlung . *
2

kauft in Filiale Khe . , Schlielfenstr
Ecke Bismarckstr . , gegenüber
Bismarck -Gymnasium (3 Minuten
der Haup tpost )^

Feuerschutzimprägnierung mit F .M« '

F .M . III führt aus : Spezialunterne
men für Feuerschutzimprägnier
u . Tarnanstriche A . Klein , Karlsr
Kriegsstraße 290, Ruf 208.

Feinkost Reith , Karlsruhe , Ludw *9s

platz , KdF .-Laden
Der völkischen Weltanschauung . .

Lebenshaltung dient seit über 15 J

ren in Fortführung der durch {
Namen begründeten Tradition ,
Theodor Fritsch Verlag , Berlin ,
gen Lieferung der Werke wende
sich an den Buchhandel . Verlag
tung und Lektorat : z . Z . (10) La

brück/Sa ., Haupts tr . 54 . '

Otto Stoll , Eisenwaren , Werkzeug
Haushaltwaren , Karlsruhe , Anj ®■ »
str . 87, Rückgeb . (Gasth . z - 3 ^

Luisen -Drogerie Leopold Frey , Kar 5

ruh e , Werderstraße 27 . ^
Paul Schulz , Gardinen , Teppiche , ^ 4,

duftkelungsrollos , Khe . , Kaiserstr .

Geschäft geöffnet .
Wir übernehmen Umarbeitungen ^

Instandsetzungen von Gardinen
Uebergardinen in fachmännisch y
leiteter Werkstätte . Paul Sen
Karlsruhe , Kaiserstraße 124.

Friedel Bernius , Damenhüte , Ettling .
Badnertorstraße 14, Haltestelle j
prinzen , geöffnet nur Freitags
Samstags . gj

Fotokopien von Schriftstücken ,
kumenten usw . fertigt an : . ß.
Riedel & Co . , Khe . , Amalien »̂ -

Postkarten -Auf nahmen für Front -
^ ^

nachtspakete tägl . von 15—18 ,jß
ohne Anmeldung . Paßbilder für _
Zwecke . Phöto -Jäger , Karlsr
Kaiserstraße 112.

Ortskrankenkasse der Behörden -

Büroangestellten , Bezirksgescha
Karlsruhe , Karlstr . 29 , A I-
stunden : Tägl . 9— 12^ , Donnerst
auch 15—18 Uhr . Postscheckk . : . r.
2189 , Bankk . : Bank d . Deutschen .
beit 324 . Fernspr . 2629 (Dtsch^ J ^ J ^

Lelpheimer & Mende , Khe . EinZ^ rO0-
delsverkauf : Kaiserstraße 191. Sfbcr -
handelsverk . : Kaiserstr . 187, 1. 71.
gesch ., Ware nannahme : Kaiser s^ ^ -̂

Wir übernehmen in eigener
das Umarbeiten von Damen -Klei ^ ^
Blusen , Mänteln etc . Sport -Fre
lieb , Karlsruhe , Kaiserstr . 122-̂ .

Gustav Donecker , Plakat - u . Re£
*aD

joi
Institut . Karlsruhe , Reichsstraße
Ruf 3311 .

Gebr . Leichtlln , Papier - u . Schrejb .
ren , Khe . , Kaissrstr . 147/151
haus Hölscher ) . Verkauf ab 1haus Hölscher ) . Verkauf ab

Möbel -Haaf , Verk . vorerst Egg ^ ^
C

Damensalon J . Geiser , Karlsruhe ,
prinzen str . 34 , Ruf 5110 , yeö ^fn

^ ^
Strick - u . Jersey -Kleider " erden ^

Modernisieren angenommen . st gg.
& Mondorf , Karlsruhe ,

Kreis Orten » *L
Offenburg . Nachtdienstbereltschaft

Sonntagsdienst hat ab heute s0
tag die Einhorn -Apotheke .
am Mittwoch ab 13 Uhr .
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